
„Substantz Zethl“
Waldsassener Zelleninventare als Quellen monastischen

Lebensstandards 1mM späaten Jahrhundert
(0/0)4) eorZ Schrott Sprockhövel

Einführung
Um das Jahr 1750 WarTr der Konvent des /isterzienserklosters Waldsassen 1ın

wel Parteien gespalten. egen den unbehebten Abt Alexander oge. 1744
der unter dem Druck der Öösterreichischen Besatzung mıiıt einfacher

enrner gewählt worden WAar, hatte sich eın Teil der Religiosen sCh sSeINESsS
Zu sStrengen Kegiments erhoben, das OIfenDar 1n krassem Gegensatz SE1-
ne eigenen Lebensstil stand iıne ANONYME Beschwerdeschrift bezichtigt ih:
folgendermaßen:

„Der Prälat ebe überhaupt ‚pomposer‘ als die heilige Armut erlau-
be hat nichts manglen derffen Was einen Ausgemachten Herrn
hätte betrüeben können. iıne Mange deren pferde, Ein übertflufs deren
musıcanten als seyn Waldhornisten, schön mehblierte Carossen, über-
flu{fs deren Gleidern, nemlich ın Jahren Habiıt VOT einen Re-
lig10sen durch Jahr einer kaum ist verlaubet worden...  441]

Die Situation 1m Konvent un der Umstand, da{fs sich weltliche Beschwer-
deführer mıt einer verleumderischen un:! unberechtigten Vaterschaftsklage
„anhängten”, mahnen allerdings UE Vorsicht hinsichtlich der Stichhaltigkeit
der Angriffe, scheint ler doch ine infame ntrige Ce5SPONNCN worden
ein.*

Fin anderes Beispiel ist Pater Albert Winter, der INM! mıiıt oge die
Profef{is abgelegt hatte un! ih: mehr als ZWaNnZzlg Jahre überlebte Von ihm
wird in einer Klosterchronik rühmend erzaählt:

Hauptstaatsarchiv München, Waldsassen prod. 61 fol. Hier zitiert nach
Maier-Kren GI Die bayerischen Barockprälaten un! ihre Kirchen 37 1969,
123—-324, hier: 184)

dazu Binhack F/ Geschichte des Cisterzienserstiftes Waldsassen VO  z der Wieder-
herstellung des OSters (1661) bis ZU Tode des Abtes Alexander (1756) nach Ma-
nuskripten des Dionysius Huber, Regensburg Amberg 1888,
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„Seit seinem Novizılate WarTr eın Verächter aller weltlichen Eitelkeit
un alles Prunkes; egnügte sich miıt geringer Spelse, geringer Klei-
dung uUun:! geringem Hausrath un wI1es das angebotene essere
rück. Er War eın vollendeter Liebhaber der Armuth, bewahrte aber
selbst die kleinsten ınge auf das sorgfältigste. Den Blechleuchter, die
Lichtscheere, den irdenen Krug, den Holzstuhl, die als Novize @I -

halten hatte, den Habit, den bel der Profeißablegung ırug, und ande-
leicht verbrauchbare Gegenstände bewahrte vollständig bis Z}

uetzten Tage sSeINES Lebens

und das heißt VO  - Ü R bis ater Albert verkörpert damit geradezu das
ea der monastischen TMU unter den Bedingungen des Jahrhunderts
Der II Umgang miıt den Gegenständen des täglichen Gebrauchs War

Ausdruck einer asketischen Grundhaltung, die das als „weltliche FEitelkeit“
ablehnte, Was WIT heute „Konsumverhalten“” eNNEI

Abt Alexander un Pater Albert stellen wel Extrempole des Alltagslebens
ın den OÖstern des Jahrhunderts dar Die Frage nach diesem Alltag un!
dem vorherrschenden Lebensstandard kontemplativer Mönche ist el nicht
LLUT aus kulturgeschichtlicher, also letztlich profaner 1C interessant. Durch
seine Profefs stand der Konventuale e1INes (Zisterzienser-) Klosters VOT einem
moralischen, asketischen unı ordensrechtlichen Anspruch, dem erecht
werden hatte Monastischer Alltag mu{fs verstanden werden als Vermittlung
zwischen Idealismus un Realismus, als Suche ach dem rechten Maf{s VO  a

Verzicht un:! Kom(fort, aber auch VO  a’ geistlichen un: weltlichen Erfordernis-
SCIL, wobei 1mM Laufe der Geschichte der Ausschlag einmal Z einen, dann
wieder Z.UTXTC anderen Seite erfolgen konnte. nnötige Härten hätten den Weg

ott ebenso erschwert wl1e die Ablenkung 117e allzu weltliche Lebens-
rung Gleichzeitig stellte sich immer die rage ach der Regeltreue. Im
Spannungsfeld zwischen zeitbedingten Üblichkeiten un: monastischem An-
Spruc wurde der klösterliche Alltag gelebt un gestaltet.

Der Forschungsstand ZU Thema „Alltagsgeschichte” ist etwas uneinheit-
ich Die Lebensbedingungen 1ın mittelalterlichen Klöstern sind relativ gut CI-

orscht un: haben 1mM Rahmen der Mittelalter-Begeisterung breite
Aufmerksamkeit gefunden.“ uch ber die neuzeitliche Laienwelt ließen ich
umfassende Kenntnisse gewıinnen. Weniger gründlic. ertforscht ist das All-
tagsleben 1in den Klöstern des Jahrhunderts In wichtigen Basiswerken
bleibt ausgeklammert.” Wenigstens unsystematische Eindrücke ergeben

Binhack, Wiederherstellung, 53f.
/immermann Gl Ordensleben un! Lebensstandard. Die C‘ura Corporis 1n

den Ordensvorschriften des abendländischen Hochmittelalters 32) Mün-
ster 1973, der ‚OeTt7z H.-W., Leben 1m Mittelalter VO b1is AB Jahrhundert,
München 1987, mıiıt weiterführender Literatur.

Van Dülmen D Kultur un! ag 1ın der frühen Neuzelıt, Bde., München
1990—94; Münch PI Lebenstformen ıIn der frühen Neuzeit, Frankfurt/Main Berlin
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sich aber anhand der Exponate VO Klosterausstellungen der etzten Jahre.®
Maıer-Kren widmet einige Seiten dem ag der Barockprälaten.‘ Miıt XMe11-

plarischen Beobachtungen A11: täglichen Leben iın einem Oberpfälzer Kloster,
nämlich bei den Benediktinern VO  a Reichenbach, beschäftigt sich Klose.® Bel
Holzfurtner findet INa  g olgende usführungen:

„Die Mönche In den Prälatenklöstern lebten ungeachtet der aufßeren
Pracht ihrer Klöster relativ bescheiden, auch die Prälaten selbst verfüg-
ten ohl ber prächtige kKepräsentationsräume, ihre Wohnräume 1e-
doch aufßerst infach eingerichtet. Der einz1ıge Luxus 1mM PeT-
sönlichen täglichen Leben der Mönche WarTr eın für heutige Ma{sstäbe
oher, 1m barock-bürgerlichen Rahmen indessen allenfalls ANSCHICSSC-
LelT Aufwand bei den Mahlzeiten, deren Umfang zwischen fünf (jän-

ugSsCh Werk- und sieben bis LE UIN Gäangen Festtagen etrug
In ihrer Allgemeinheit INAS diese arstellung zutreffen, doch werden die

folgenden Seliten zeigen, da{s zumindest Ausnahmen bestanden, WEelll nicht
dr Korrekturen Holzfurtners Aussagen anzubringen Sind. och dafür
sind och weltere Untersuchungen erforderlich, hier können lediglich einıge
Denkanstöfße aus einer SanNz beschränkten Perspektive vorgebracht werden.

DIie vorliegende Arbeit moöchte AA BE Thema auf WEel Ebenen beitragen.
Zum einen soll eın Schlaglicht auf die Situation 1m Waldsassen des spaten
]ahrht;_nderts geworfen werden. Zum andern wird 1Nne VO schriftli-
chen Überresten vorgestellt, die meılner Kenntnis nach och nirgends Beach-
tung gefunden hat:10 die Zelleninventare, die die oberdeutschen /isterzien-
sermönche aufgrund eines Beschlusses ihrer Kongregation alhjährlic. CI -

1992 Lediglich klösterliche Mifsstände werden VO Ermatinger E/ eutsche ultur
1MmM Zeitalter der u  arung, Frankfurt/M. 1969, S6ff. aufgezählt.

{Die /1isterzienser. Ordensleben zwischen Ideal Uun! Wirklichkeit. Katalog
Z.UT Ausstellung des Landschaftsverbandes Rheinland, Rheinisches Museumsamt,
Brauweiler (hrsg. Elm, Joerißen, (Schriften des Kheinischen Mu-
seumsamtes Nr. 10) öln 1981, In Tal uUun:! Einsamkeit. LA re Kloster
Fürstenfeld. Die /isterzienser 1mM en Ba ern Band Katalog ISg Ehr-
INan, Pfister, Wollenberg) München 1988, Gilanz un:! Ende der
alten Klöster Säkularisation 1mM bayerischen erlan! 15803 (hrsg. Kirmeier,
Ireml)J. Katalogbuch ZASEN Ausstellung 1M Kloster_ Benediktbeuern Maı bis Ok-
er 1991 21 /91)

Maier-Kren, Q f D]
Klose 13 Alltagsleben 1M oster Reichenbach, 1n S/5 Jahre Kloster Reichenbach

Regen 993 ISg Gemeinde Reichenbach a} München 1993, 46—-51
Holzfurtner E C als sozialer und wirtschaftlicher Faktor (Handbuch der
Bayerischen Kirchengeschichte IL Von der Glaubensspaltung bis ZUT Säakularisa-
tıon, hrsg. Brandmüller, St Ottilien 1993, 45/-470, hier: 466)

10) Allenfalls eın kExponat der großen Zisterzienserausstellung VO:  a 1981 ist ihnen
die Seite tellen Die „Anzeig, Was ine Klosterfrau uch Schwester In ihrer
ell hat ihrem Gebrauch“ VO  e 1806 AUs dem Kloster Wald, entstanden anläfislich
der Säakularisation des Osters; Die /isterzienser, 696f.
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stellen hatten.!! Die Beobachtungen den Waldsassener Inventaren ren
e1 hinaus ber die reine Rekonstruktion der Zellen-Einrichtung. S1ie zeisen
gleichzeitig d W as als ANSCINCSSCNEC Lebensführung eines önches erachtet
wurde, auf welchen materiellen rundlagen sich also das monastische Leben
entfalten konnte.

Alltagsgeschichte 1n Waldsassen

Funde Z.UXI Waldsassener Alltagsgeschichte lassen sich relativ oft, aber —

systematisch In den Veröffentlichungen des Waldsassener Klosterhistorikers
Binhack machen, die auf chronistischem Material beruhen, das die Kloster-
aufhebung überstanden hat.!?® Ferner ex1istieren mehrere zisterziensische Rei-
seberichte, 1n denen auch Beobachtungen iın Waldsassen wiedergegeben WEeTl-

den.$ Erfreulicherweise hat der protestantische Hofmeister Füssel anläfslich
elines Besuches In Waldsassen 1784 1Nne interessante Schilderung hinterlassen,
unter anderem ber die Einrichtung einer Mönchszelle:

„Die hiesigen Zellen SINd nicht CNS, wWI1e S1e ın andern Klöstern
SCYN pflegen. Wir sahen ler keine Todenköpfe, Sanduhren, und ärge,
keine andern Bilder sinnlicher Bigotterie; eın Crucifix War alles, Was
WIT erblicken konnten. er Bewohner kann sich ach Belieben e1IN-
richten. Wır besuchten den Pater Professor der Philosophie; ın seliner
Zelle trafen WIFr eın schönes Bett, iıne kleine Han  ibliothek, eın Pult,
einen oplegel, eın Tischgen, einen niedlichen Ofen, un ıne schöne

ID Der Fund wurde LLUT möglich UrCc die Unterstützung der /Zisterzienserinnenabtei
Waldsassen, insbesondere VO  - Frau Abtissin Columba Baumgartner un! Frau
Administratorin Benedikta Schedl, die mir freundlicherweise die Pforten ihres
Archivs öffneten

12) Für die Geschichte Waldsassens ın dieser eit sind die Werke Binhacks
konsultieren, unbefriedigende Quelleneditionen, die allerdings noch Ir keine
andere Darstellung überboten worden SINd: Binhack FI Wiederherstellung; ders.,
Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem bte Wigand VO:  a} elt-
sch (1756—-1792) nach handschriftlichen Quellen bearbeitet (Programm des Gym-
nasıums Eichstätt Eichstätt 1896; ders (Hg.), Erlebnisse der Cistercienser-
Abtei Waldsassen untier arl Theodor, erzählt VO  . einem Zeitgenossen, Regens-
burg 1902; ders., Drei Jahre aus der Geschichte der Abtei Waldsassen (1792—-1 795)
(CistC 1 / 1900, E/257-264 / 289-208); ders., Geschichte des Cistercienser-
Stiftes Waldsassen 1n den Jahren 1798 1799 (CistC I5 1899, 225  -270);
ders., Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem bte Athanasius
Hettenkoter VO re 1800 bis ZUT Säkularisation (1803) nach handschriftlichen
Quellen bearbeitet (Programm des Gymnasiums Passau Passau
1897

13) Schrott GI Das Stiftland ın zıisterziensischen Reiseberichten (Oberpfälzer Heimat
36, 1992,
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Aussicht d und INa  a versicherte unNs, da{fs keine VO  a der andern VelI-
schieden wäre. 14

Die Beschreibung fällt nuüuchterner aus, als die Zelleninventare vermuten
lassen würden, die etwa 1n derselben eit entstanden Sind. Möglicherweise
zeigte INa  e tremden Besuchern aber ine „geschönte“ ersion eliner Zellenein-
ichtung

Anläfslich der eilegung des erwähnten Streites zwischen Abt Alexander
und dem Konvent entstanden wel weltere für das klösterliche Alltagsleben
aufschlußreiche Quellen. In einer Februar 1752 abgegebenen Erklärung
des Abtes!> wurde unter anderem festgelegt:

3 In Nahrung, Kleidung, rholung un: Anderem soll für den Con-
vent gutig Vorsorge getragen werden, WI1Ie jefür seligen Angedenkens
der ochwürdigste Herr Abt un:! Vorgänger] kugen bis seinem
Tode gutigst sorgte...

Den Brüdern 1m Amt soll freigebiger Geld ZUrTr Verfügung gestellt
werden, damit auch S1e nach Madisgabe der Bedürfnisse ihren Mitbrü-
ern 1n Liebe eisten vermogen.

DIie Deposita der Brüder SINnd unter dem alleinigen Verschlusse des
Priors halten...

Den Mitbrüdern, die aus vernünftigen Gründen etwas welter reisen,
wWwI1e auch den Missionären ach der Kapelle der heiligen Dreifaltigkeit
soll eın Pferd un:! eın agen muiıt einem anständig gekleideten Diener
bewilligt werden. Am besten ware C>D, WEeNl die derartigen Führer der
Religiosen wWwWI1e ın anderen Klöstern die gewÖhnliche Livree der Klo-
sterbedienten Hugen..
Ferner bestätigt der als Visitator fungierende Abt VO  > Aldersbach
selben Tag, da{fs Abt Alexander ihm das olgende gelobt habe

„6 Der ochwürdigste Herr Abt wird nicht anstehen, ıne Portion
Wein, wI1e INa  . S1e unter der eglerung des Hochwürdigsten ugen

14) Unser Tagbuch der Erfahrungen und Bemerkungen eines Hofmeisters un! seiner
Zöglinge auf einer RKeise durch einen großen Theil des Fränkischen Treises nach
Carlsbad Uun! UrCc. Bayern un! Passau nach Linz. Erster Theil, Erlangen 1787,
189f. Jetzt eichter zugänglich un! ommentiert In Knedlik MI ine nuzliche
Uun! nicht unangenehme Lektür'”“ Johann Michael Füssels Beschreibung des
Klosters Waldsassen aus dem re 1787 (Heimatkalender für die Oberpfalz 1
1993, 59—70, hier: 65)

15) Binhack, Wiederherstellung, 182-184
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seligen ngedenkens hatte, einzelnen Tagen bel der Tafel gnädig
reichen lassen. /“16

Hiıer WarTr IMa  a OIfenDar strenger als die Benediktsregel, die Weın als
selbstverständliches Grundnahrungsmittel akzeptierte.*”

Sowelılt die bisher bekannten un für die Erforschung der Alltagsgeschichte
ergiebigen Texte Es gilt MNULL, die 1E  anr entdeckte Quellengruppe vorzustellen
un: erläutern.

IDie Vorschriften der Oberdeutschen
Zisterzienserkongregation

Als ‚Wwel1g der benediktinischen Ordensfamilie hatten auch die /1isterzien-
SCTI die Regula Benedicti als oberste Richtschnur für das Alltagsleben be-
achten. Zahlreiche Ergänzungsbestimmungen, aber auch Abweichungen
wurden auf den Generalkapiteln 1n ('iteaux beschlossen.!® In der Neuzeıt War

die Zentralisierung des Ordens jedoch HIr Kongregationsbildungen auf-
geweicht worden.!?” DIie bayerischen Haäuser gehörten der 1623 VO General-
kapitel bestätigten Congregatio Superlor1s Germanlae d das 1669 restituerte
Waldsassen seit 1672.20 „Das Kongregationskapitel trat STEeTiSs 1ın Salem eweils
1im Jahr VOT un:! nach einem Generalkapitel382  Georg Schrott  seligen Angedenkens hatte, an einzelnen Tagen bei der Tafel gnädig  reichen zu lassen.  u16  Hier war man offenbar strenger als die Benediktsregel, die Wein als  selbstverständliches Grundnahrungsmittel akzeptierte."  Soweit die bisher bekannten und für die Erforschung der Alltagsgeschichte  ergiebigen Texte. Es gilt nun, die neu entdeckte Quellengruppe vorzustellen  und zu erläutern.  3. Die Vorschriften der Oberdeutschen  Zisterzienserkongregation  Als Zweig der benediktinischen Ordensfamilie hatten auch die Zisterzien-  ser die Regula Benedicti als oberste Richtschnur für das Alltagsleben zu be-  achten. Zahlreiche Ergänzungsbestimmungen, aber auch Abweichungen  wurden auf den Generalkapiteln in Citeaux beschlossen.!® In der Neuzeit war  die Zentralisierung des Ordens jedoch durch Kongregationsbildungen auf-  geweicht worden.!? Die bayerischen Häuser gehörten der 1623 vom General-  kapitel bestätigten Congregatio Superioris Germaniae an, das 1669 restituierte  Waldsassen seit 1672.?° „Das Kongregationskapitel trat stets in Salem jeweils  im Jahr vor und nach einem Generalkapitel ... zusammen.‘“?! So geschah es  auch 1733, diesmal allerdings in Kaisheim, wo beschlossen wurde, die 1654  erlassenen „Statuta Rottwilana“ neu zu publizieren.22  Mit den Beschlüssen des Nationalkapitels liegen auch die ordensrechtli-  chen Vorgaben für die hier präsentierten Quellen vor. Dem Lebensstandard  widmete es ein eigenes Kapitel „De paupertate“.?® Die Definitoren forderten  16)  S. ebd. 185.  12  S. Regula Benedicti 40,3, wo als tägliche Ration eine Hemina, also etwa ein Viertel-  liter zugestanden wurde; nach: Die Benediktus-Regel lateinisch — deutsch (hrsg. v.  B. Steidle) Beuron *1980.  S-SEGOE:  18)  19)  S. Lekai L., Geschichte und Wirken der weißen Mönche. Der Orden der Cistercien-  ser, Köln 1958 107ff.  20)  S. Binhack, Wiederherstellung, 3.  20  Lekai, Geschichte und Wirken, 110.  22)  S. Capitulum Nationale Congregationis Cisterciensis per Superiorem Germaniam,  Abs ILLUSTRISSIMO, & REVERENDISSIMO DOMINO, DOMINO ANDOCHIO  PERNOT Caesaream demandatum ad Annum 1733. A REVERENDISSIMO, &  AMPLISSIMO DOMINO, DOMINO CONSTANTINO ABBATE Salemitano ad dies  22. 23. & 24. Septembris dicti Anni determinatum, Et SUB PRAESIDIO REVEREN-  DISSIMI, & AMPLISSIMI DOMINI, DOMINI ROGERI ABBATIS Caesareensis Sibi  per Praefatum Dominum Abbatem Salemitanum morbo praepeditum, commisso,  Caesareae celebratum, o. O., o. J. [1735], 5.  23)  S. ebd. 40ff.zusammen.  421 50 eschah
auch 1733 diesmal allerdings 1n Kaisheim, beschlossen wurde, die 1654
erlassenen „Statuta Rottwilana” Nne  an publiziere:  1n.72

Miıt den Beschlüssen des Nationalkapitels liegen uch die ordensrechtli-
chen orgaben für die 1ler präsentierten Quellen VO  z Dem Lebensstandard
widmete eın eigenes Kapitel „De paupertate”.  423 Die Definitoren forderten

16) eh 185
17) Regula Benedicti 40,3, als tägliche Kation ine Hemina, 1Iso twa ein Viertel-

liter zugestanden wurde; nach: Die Benediktus-Regel lateinisch deutsch rSg.
Steidle) Beuron 1980

18)
19) al LI Geschichte un! Wirken der weilßen Mönche. [ er en der C('istercien-

DSe1, öln 1958
20) Binhack, Wiederherstellung,
21) ekal, Geschichte un:! irken, 110
22) Capitulum Nationale Congregation1s (’isterciens1is PCI Superiorem Germanlam,

Abs ILLUSTRISSIMO, REVE  1SSIMO DOMINO, DOMINO
Caesaream demandatum ad Annum 1733 REVE|  ISSIMO,

AMPLISSIMO DOMINO, DOMINOCOABBATE Salemitano ad dies
Septembris 3 @ M Annı determinatum, Et SUB REVEREN-

DISSIMI, AMPLISSIMI DOMINI, DOMINI ROGERI ABBATIS C’aesareensI1is Sibi
PeI Praefatum ominum Abbatem Salemitanum morbo praepeditum, COMMI1SSO,
Caesareae celebratum, OI 117351

23) eb 40ff.
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darın unter Bezugnahme auf das Motiv der superfluitas Adus Bernhards be-
rühmter Apologie“* iıne egelmäßige UIS1IC ber den Besitzstand ihrer
Mönche:

„Habeant VerÖo Distributores necessarı1ıorum exactam designationem
omn1um, YyUaC Fratrıbus dederunt,OCOMpUTUuS saltem annuatım
ab Abbate, vel de eJus mandato Priore inspiclantur, HC: quantae sınt
/ UJUAC Fratres acceperiınt, scıre, superflua am  u POS-
sint.“2> (.Die Distributoren sollen fterner eın SCHAUCS Verzeichnis aller
Gebrauchsgegenstände, die S1e den Brüdern gegeben aben, erhalten,
deren Umfang mindestens jJährlic. VO Abt oder ın dessen Auftrag
VO Prior inspizlert werden sollen, damit S1e w1lssen können, WI1e oroß
der Aufwand ist un:! W as die Brüder erhalten aben, un: das Über-
flüssige tilgen vermögen.”)
ernhar‘ hatte selinerzeıt die „Ausschweifung In Spelse un Irank,

In der Kleidung un: 1MmM weichen Lager, ın den Kutschen un:! ın den Bauwer-
en  4l polemisiert un:! dies mıit dem rechten Mad{fs auf dem Weg An Heil In
Zusammenhang gebracht.““ uch die hte des Nationalkapitels hatten spir1-
tuelle Motive bei ihren Regelungen, verlangten S1e doch, da{fs die geforderte
Überprüfung Beginn der Fastenzeit erfolgen sollte un sSOmMıIt ohl als Be-
sınnung auf den jeweiligen Lebensstil gedacht WAar. Die Zellen mulßlsten VI1S1-
jer‘ un die Habseligkeiten der Mönche inventarısiert werden:

„Hoc idem fiet, quando annuatım sub in1ıt10 Quadragesimae
Religiosi1, NUuU. exceptö, totı1us substantiae =10)| creditae, omnı1umque
erumn ad usSsumı 1bi CO  300001 spectficationem obtulerint, ut nımırum
videatur, quı necessarla vel superflua habeant, NeC Omıttan TI0res
subinde illorum Cellas visıtare, mutare.  428 („Dieses geschehe,
WEl alljährlic. Begınn der Fastenzeıt alle Religiosen ohne Aus-
nahme eın Verzeichnis aller ihnen überlassenen Habe un: aller ihnen
AB eDrauc zugestandenen inge erstellen, damıt ohne Zweiftel CI-

kennbar sel, welche ber Notwendiges oder Überflüssiges verfügen,

24) Bernhard VO:  3 Clairvaux, Apologla ad Guillelmum abbatem (ders., Samtliche
Werke lateinisch /deutsch 1L, hrsg. Winkler, Innsbruck 1992, 13/-204, hier
I1l ff.)

25) Capitulum 41
26) „Miror etenım unde inter monachos intemperantıla In comessationibus et p..

tationibus, 1n vestimentis et lectistern11s, et equitaturIs, et construendis aedificlis
inolescere potuit” (Bernhard, Apologla, HE 16)

27} ehı „DiciturSubstanz Zethl  383  darin unter Bezugnahme auf das Motiv der superfluitas aus Bernhards be-  rühmter Apologie?** eine regelmäßige Aufsicht über den Besitzstand ihrer  Mönche:  „Habeant verö Distributores necessariorum exactam designationem  omnium, quae Fratribus dederunt, quorum computus saltem annuatim  ab Abbate, vel de ejus mandato ä Priore inspiciantur, ut, quantae sint  expensae, & quae Fratres acceperint, scire, & superflua amputare pos-  sint.“ („Die Distributoren sollen ferner ein genaues Verzeichnis aller  Gebrauchsgegenstände, die sie den Brüdern gegeben haben, erhalten,  deren Umfang mindestens jährlich vom Abt oder in dessen Auftrag  vom Prior inspiziert werden sollen, damit sie wissen können, wie groß  der Aufwand ist und was die Brüder erhalten haben, und das Über-  flüssige zu tilgen vermögen.“)  Bernhard hatte seinerzeit gegen die „Ausschweifung in Speise und Trank,  in der Kleidung und im weichen Lager, in den Kutschen und in den Bauwer-  ken“% polemisiert und dies mit dem rechten Maß auf dem Weg zum Heil in  Zusammenhang gebracht.” Auch die Äbte des Nationalkapitels hatten spiri-  tuelle Motive bei ihren Regelungen, verlangten sie doch, daß die geforderte  Überprüfung zu Beginn der Fastenzeit erfolgen sollte und somit wohl als Be-  sinnung auf den jeweiligen Lebensstil gedacht war. Die Zellen mußten visi-  tiert und die Habseligkeiten der Mönche inventarisiert werden:  „Hoc idem fiet, quando annuatim sub initio Quadragesimae omnes  Religiosi, nullö exceptö, totius substantiae sibi creditae, omniümque  rerum ad usum sibi concessarum specificationem obtulerint, ut nimirum  videatur, qui necessaria vel superflua habeant, nec omittant Priores  subinde illorum Cellas visitare, atque mutare.‘“2 („Dieses geschehe,  wenn alljährlich zu Beginn der Fastenzeit alle Religiosen ohne Aus-  nahme ein Verzeichnis aller ihnen überlassenen Habe und aller ihnen  zum Gebrauch zugestandenen Dinge erstellen, damit ohne Zweifel er-  kennbar sei, welche über Notwendiges oder Überflüssiges verfügen,  24) S. Bernhard von Clairvaux, Apologia ad Guillelmum abbatem (ders., Sämtliche  Werke lateinisch/deutsch II, hrsg. v. G. B. Winkler, Innsbruck 1992, 137-204, hier:  VD 1610  25)  Capitulum 41.  26)  „Miror etenim unde inter monachos tanta intemperantia in comessationibus et po-  tationibus, in vestimentis et lectisterniis, et equitaturis, et construendis aedificiis  inolescere potuit“ (Bernhard, Apologia, VII. 16).  27)  S. ebd.: „Dicitur ... sanctos Patres illam vitam [im Orden] instituisse et, ut in ea  plures salvarentur, usque ad infirmos Regulae temperasse rigorem, non Regulam  destruxisse.“ („Man sagt..., daß die heiligen Väter das klösterliche Leben eingesetzt  haben. Und damit in ihm viele ihr Heil finden, sollen sie die Härte der Regel für die  Schwachen gemildert, nicht jedoch die Regel umgestoßen haben.“)  28)  Capitulum 41.SaAanctos Patres am vıitam lim Orden]| institusse et, ut in
plures salvarentur,u ad infirmos Regulae temperasse r1gorem, 110  Z Regulam
destruxisse.” („Man Sag..., da{fs die heiligen ater das klösterliche Leben eingesetzt
en. Und amı ıIn ihm viele ihr Heil finden, sollen S1e die arte der ege für die
chwachen gemildert, nicht jedoch die ege umgestoßenen

28) Capitulum 41
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un die Prioren sollen nicht ıınterlassen wiederholt oder unter-
dessen] ihre Zellen visıtıeren und [gegebenenfalls] verändern //)

In dieser Passage 1ST also die rundlage für die Entstehung der hier VOISE-
stellten Specificationes sehen

Beschreibung der Quellengruppe
Die Vorschrift des Nationalkapitels, VO der Zellenausstattung der Mönche

„Specmhficationes“ anzufertigen wurde, WI1IEe die Waldsassener Exemplare Z©@1-

gCcnh, och spaten Jahrhundert befolgt DIie Zahl der tatsachlic ngefer-
tigten Inventare dürfte sich AUS der Zahl der verstrichenen TE un:! der ıJS-
weils ı Kloster lebenden Mönche errechnen lassen. Dennoch ist die Überlie-
ferungslage denkbar sSschlec un VO Zufall epragt

Der Zuftall War auch der Gestalter der Bestände Fundort Das Jahr-
hundert 1ST Archiv der Zisterzienserinnenabte1i Waldsassen ‚ naturge-
mäfs” 1Ur mıiıt WEN1ISCHN, sehr inhomogenem un teilweise fragmenta-
rischem Material vertreten Be1l der ufhebung 18023 fast alle Un-
terlagen fortgeschafft worden Was sich heute dennoch Waldsassener A
hıv befindet dürtfte äahnlich WI1e eın eil des Bibliotheksbestands ach
der Kestitution SC1INEINN Weg vorwiegend aus den Pfarrhöfen des Stiftlands 1115

Kloster gefunden en Eine Ordnung und Verzeichnung dieses Bestands 1st
bisher nicht erfolgt

Der vorgestellte Fund eın Konvolut VO:  z Insgesamt Blatt stammt gleich-
Sa aus dem Papierkorb der Klosterbürokratie Als eın nicht näher be-
stimmender Verfasser 146e „Serlies Ep1Iscop<or>um Ratisbon OTUI1-

que Crg«a Waldsassum beneficia )II un iNne „Series 65 Pontificum, ‚OTUuM-

que gratiae Waldsasso CONCESSaE SPECIE, praeter universalia Privilegia
ordıinı Cisterciensı adeoque etlam Waldsasso ata CHNCIC )ll nieder-
schrieb verwendete dafür vorwiegend die hier vorgestellten Zelleninven-
tare und Umschläge, aufßserdem CINISE alte Briefe fol 15) un!: e11 leeres
Blatt fol 12)

Der Bestand Zelleninventaren stellt sich WIC 01g dar

fol vormals uvert
„Series R Ep1scop<or>um Ratısbon
Fortsetzung der „Ser1es Ep1iscop<or>um dazwischen
durchgestrichen „Substantz Bruder FF

fol Begınn der „Ser1es Pontificum auf den folgenden
recto-Seiten fortgesetzt aufßerdem der durchgestrichene
Vermerk „Scheda Substantialıs Fr Balduinı”
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„Designatio Substantiae miıhtr infra Scr1ipto ad Religi0sum
ÜUSUM CONCESSAaE DFO NNO 170575 unterzeichnet: E Bal-
duinus Merc: der ext ist durchgestrichen, den frei-

tellen ist die „Series  44 fortgesetzt
tol „Substantz Zethel“; unterzeichnet: „Bruder eOrQ Kern  “

möglicherweise ehörte dazu das Kuvert fol
fol durchgestrichen zwischen dem ext der „Series”: „Sub-

stanzzetl für das Jahr 1LBF Des Bruders Franz“
„Verzeichntfs der M1r Z -PDYAUC. zugestandenen Sachen“;
unterzeichnet: AFFANZ Bauer ONDvers.“

fol durchgestrichen: „Verzeıichnis der Bruders Ionaz Moser
1787
„Verzeichnıis, (WWDdSs MI1r ZUM geistlichen gebrauc verliehen
worden”; unterzeichnet: „Bruder Ionatz Moser 1IBRT

fol durchgestrichen: „Scheda substantıalıs DTO NNO 1/85
Gerard1ı
„Specificatio miıhr ndigno Fratriab MNNO 1784 Ul ad

LEMPUS gratiose CoONcCesSssarum”; unterzeichnet:
„obsequi0stsstmus Fılıus Spız Wu

fol. durchgestrichen: „Scheda Substantialıs Fratrı Ludovıicı
Kloezl DrO 178 HE Siegelreste
Fragment WO. das Blatt) elInes Zelleninventars; —

terzeichnet: AT LUdODVICUS Kloetz]! Paroch. Vıc In Won-
dreb“

fol durchgestrichen: „Scheda Substantıialıs PrO ANANNO 1785
Humull Fılı Christianı EuDer. Siegelreste
„Designatio Substantiae mihtr Infra pyosito ad USUM- quotidia-
NUÜ DETQUUM gratiose Concessae”; unterzeichnet: //*F CHhri-
St1ANUS Luber“

fol „Scheda substantıalıs Thomae ad SUmM habentis gratiose
CONCcessa”; nıicht unterzeichnet

fol 13 durchgestrichen: „Scheda Substantialıs Theobaldı Schwarz
DTO T785*
„Designatio Substantiae Infra Scripto hactenus ad reliQ10sum
USUM gratiose Concessae”; unterzeichnet: //F Theobaldus
Schwarz fiılıorum INIMUS”

fol vormals Kuvert
„Scheda Substantialıs Thomae”; Siegelreste

Der Wortlaut VO fol. deutet darauf hin, da{s die Listen eweils 1mM ück-
1C auf das VErSHANSCHEC Jahr erstellt un: somıit auch die Gebrauchsgegen-
stände aufßer bei akutem Bedartf 1mM Jahresrhythmus ausgegeben WUuT-

den Nach der Fertigstellung siegelte INa  - S1e (zum e1il 1n einem mschlag
eın Sie wurden vielleicht 1mM Priorat aufbewahrt, da der Prior die Diszplin 1m
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Konvent beaufsichtigen hatte un: VO Ahbht auch delegiert werden konnte,
die Zellen visıtıeren.

Der Aufbau der Verzeichnisse olg me1ılst dem folgenden rTrundschema

Hıier klingt oft die erwähnte Formulierung des Oberdeutschen
Kongregationskapitels („omnıumque eIUMN ad usSsum) s1bi CO  umn spectfi-
catiıonem”) (Ausnahmen: fol un:! 7) wird die Textsorte angegeben,
manchmal auch der Name des Unterzeichners un: das Jahr;

VERZEICHNIS er Gegenstände, wobe!i manchmal iıne Gliederung
ausdrücklich vVOorgeNOMLIN (fo. manchmal implizit erkennbar ist
fol unterteilt wird me1lst 1ın „Supellex SACTa- un „‚Supellex profana”,
wobel VO  a ersterer die SEJDET:. fol 113 VO  a letzterer „Lectisternium“ un:
„Vestimenta” besonders abgegrenzt werden können.

SCHLUSSFO Versicherung, da{fs nichts VO  a den verzeichneten
Gegenständen als Privateigentum betrachtet werde, Oormelle Bitte die Hr-
laubnis, S1e gebrauchen dürfen, Demutsformeln;

UNTERSCHRIFT manchmal muit Jahreszahl oder Angabe des mtes
Als Gattungsbezeichnungen bieten sich verschiedene Möglichkeiten In

Waldsassen wurden nebeneinander die Bezeichnungen „Designatio substan-
tiae  ““  / „Scheda substantialis” un! das entsprechende deutsche Lehnwort
„Substanzzettel” SOWI1Ee einfach „Verzeichnis” verwendet. „Substanz“ meıint
hier alle Habe, ber dıe die Religiosen eın persönliches Verfügungsrecht hat-
ten, wenngleich S1e natürlich nicht mıiıt Privateigentum verwechseln ist, da
1es der Armut widersprochen hätte. ater Splz spricht VO „opecmficationes”,
w1e dies auch iın den Statuten der Oberdeutschen Kongregation geschieht. Da
„Specificatio” aber der USdaTrTuC für Verzeichnisse und Listen beliebiger Art
ist, scheint MIr YÄAREE gCHAUCH Differenzierung die Verwendung der egriffe
„Scheda substantialis” bzw. „Substanzzettel”“ ratsamer.

Be1l der Bewertung des Inhalts ist edenken, da{fs die Daten eher Xe11-

plarisc als repräsentatıv einzuschätzen sind un! einem relativ begrenzten
Zeitraum entstammen, der Entwicklungen nicht erkennen äßt Hıer Sind WEeIl-
tere Funde erhoffen un Vergleiche miı1t anderen Klöstern wünschenswert.
In einschlägigen Archiven wI1e dem Bayerischen Hauptstaatsarchiv München,
dem Staatsarchiv Amberg un:! dem Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg
ließen sich jedoch mıiıt Hilfe der vorhandenen Findmittel keine vergleic.  aren
Archivale ermitteln.*? Am deutlichsten berühren sich die Waldsassener Sub-
stanzzettel mıiıt der anläfslich der ufhebung VO Kloster Wald entstandenen

29) Freundliche Auskünfte VO  a Msgr. B Paul Mai BZA Regensburg) un! Herrn Stoi-
ber StA Amberg) VO 30.10 SOWI1E Dr Cramer-Fürtig (BHStA München) VO
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„Anzelg, Was ine Klosterfrau auch Schwester 1n ihrer ell hat ihrem
Gebrauch. “ Möglicherweise basiert diese Aufstellung ebenfalls auf Schedae
substantiales, doch ist berücksichtigen, da{fs die „Anzeig” iıne Art statisti-
sches Mittel ohne individuelle Abweichungen darstellt.

Die Unterzeichner

Um auffällige Posten In den Substanzzetteln leichter zuordnen können,
ist sinnvoll, einen kurzen Blick auf die Biographien der Unterzeichner
wertfen. Bedeutsam ist beispielsweise der Unterschied 7zwischen Priestermoön-
chen und Konversbrüdern, der in den Verzeichnissen eıinen sprachlichen un
inhaltlichen Niederschlag findet ber auch individuelle Züuüge der einzelnen
Religiosen lassen sich entdecken. Ich beginne mıiıt den Priestern und gehe 1
phabetisch VO  z

Ludwig Kloezl, 1im 1797 gedruckten”RELIGIOSORUM Wald-
sassens1ium STITUTIONE Monaster11 1669* die Nr wurde 1737 1n
der Klosterpfarrei ondreb geboren. Dort wirkte CT, wI1e selber angibt, ZATE

eıt der Niederschrift sSe1INES Substanzzettels als Pfarrvikar, un:! ort starb
auch 1m Jahr 1805°2 (s fol 7)

Chrıistian uber, ach dem atalogus der 107 Professe des barocken Klo-
Sters, wurde 1731 ın Hirschau geboren, trat 1753 ın Waldsassen eın und hatte
neben anderen Amtern wechselnde Protessuren 1im Hausstudium inne. E
1789 WarTr Seelsorger ın Wondreb, 1789 Koadjutor des Abtes, 1805 starb in
Waldsassen. br gehörte den zahlreichen Historikern des Klosters® fol. 8)

Als nächster ist Balduin erckl, die NT 93 u‚ ennen Seine ebensda-
ten eboren ın Michelfeld 1718, Profef{is 1744, Primiız 1L ach verschiede-

30) Es heißßt dort:
„An Möblierung: Eine Bettstatt, einen Kleiderkasten, ine Wäschetruhe, drei
Tische, einen Sessel, wel e, einen Altarkasten, einen kleinen Giefsfafiskasten,
einen kleinen Kantorkasten, ein Kruzifix un! etliche Bildtateln.
An Weißzeug un Kleidung: eın angerichtetes Bett mit wel Überzügen aus Kölsch
un! sechs eintüchern, zwolf Hemden, sechs feinere un! sechs gröbere Schürzen,
7ZzwOlf rvletten, wa 36 Schnupftücher, zwolf Halstücher, acht andtücher, 45
Hauben, sechs Winterhauben, sechst Nachthauben für den Sommer, twa Zzwolf bis

Paar Strümpfe, wel Paar Winterstrümpfe, ehn weiße Uun! vier schwarze
Schleier AUuUSs Leinwand, fünf Schleier AauUus Musselin, drei Kleiderhabite, drei hor-
kukullen, wel schwarze Kleider für alle JTage, vlier Skapuliere. Die Laienschwe-
Stern en zusätzlich noch zwolf grobe Schürzen.“

Die /isterzienser, 696
31) Schrott Gl Der „CATALOGUS Waldsassensium

T1TUTIONE ONASTERI 669* 29, 1995; 1m Druck).
32) Binhack, Sakularısation, 31
33) ebı  Q,
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nen Amtern lebte e W da der ußgicht litt ab 1769 ständig Konvent
Er starb 1803 Waldsassen“* fol

er Familienname des nächsten Religiosen 1ST auf dem Substanzzettel
ebensowen1g enthalten WI1e die Jahreszahl ä{fst sich jedoch erschleisen ( )r-
densnamen wurden Kloster L11UT eweils einmal vergeben Datiert Sind die
Listen VO  mD Splz (1784), Kloezl Luber Merck]! Schwarz Gjeweils Bauer
Kern unı Moser Gjeweils TIThomas Verzeichnis dürtfte also ohl auch

diese eit gehören, der Unterzeichner WarTfe annn identisch mıiıt Pater Tho-
Mads Schreiuber Er wurde K/220) Flo4ds geboren, gehörte 7U selben Profef{is-
ahrgang WI1e ater Balduin un WarTr 176654 Pfarrer der Klosterpfarrei Le-
onberg, danach ohl Prior; Pfarrer un Kastner Priorat bel der
Tirschenreuth. Er starb 1803 Waldsassen Der Konventskatalog hrt ihn
mıiıt der Nummer fol 13)

I ie 104 Protefs egte Theobaldus Schwarz 1752 Waldsassen ab Er War

1725 oötz eboren und sollte ein sehr aktıver Mönche werden. Nach 1111-

sCch Jahren der Pfarrseelsorge Waldsassen wurde T/ 2 Prior „Als solcher
War ein strenges Vorbild des Klosterlebens”“” 1786 ernannte INa  > ih: Z
Koadjutor des Abtes weltlichen Geschäften Am Marz 1LZ8% wurde
Pfarrer eonDerg Ha selben Jahr erstellte Specificatio och das
Amt des Priors Vvoraussetzt 1ST dieser Tag als „termınus ante für SCe1Nn Inven-
tar anzusehen Er starb 1806 als Pfarrer VO  - Waldsassen“® fol +D

Gerhard Sp1z die Nr 74113 erblickte 1735 das 1 der Welt Hagenhaus
bei Altdorf Er legte die Gelübde 1757 ab und WarT ach der Primiz 1760 Seel-
SOTSECT, ah 1772 Bursier 1791 un! noch einmal 1800 TIOTr, 1795 Pfarrer
Waldsassen Er starb 1l1er 1809° fol

Unter den Laienbrüdern ist zunächst Franz Bauer erwähnen Er wurde
1745 Wondreb eboren eijerte die Profef{fs 1769 un: wurde laut Catalo-
ZUS der Konverse des Klosters als (Gärtner un Koch eingesetzt War

bis Jahr 1800 starb** fol
eOrZ Kern, die Nr unter den Konversen, wurde 1729 Lauterbach BC-

boren, wirkte ach dem Eintritt 1115 Kloster 1753 als Fischer und Sakristan

34) ebd
35) Die Lebensdaten der beiden rage kommenden Namensvettern TIThomas Kramer

(1680-1 718) un Thomas Bauer (1701—-1743) (s Binhack Wiederherstellung, 41 /55)
36) Binhack Säkularisation, 17f Das dortige Todesjahr 1823 1st wohl falsch ANDSCHE-

ben, da Schreiber dann 103 Jahre alt geworden Ware Korrekt dagegen Scheglmann
Geschichte der Säkularisation rechtsrheinischen Bayern Die Saku-

larisation den 1803 definitiv bayerisch ZEeEWESCHNEN der gewordenen Gebieten
Teil Die Säkularisation der Zisterzienserabteien, Prämonstratenserabteien, Augu-
stinerchorherrenpropsteien, der übrigen re 1803 gefallenen Männerklöster
und des Doppelkklosters Altomünster, Regensburg 1908 276

37) Binhack Sakularisation,
38) eb 18 Scheglmann, 277
39) Binhack Säkularisation, 32 Scheglmann, 275f
4.0) Binhack Wigand Scheglmann, 289
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Sein Todesjahr WarTr nicht ermitteln, doch hat Scheglimann das Dispensge-
such des Laienbruders Georgius VO  än 1805 eingesehen“ fol

Schliefilic ist Frater Ig9naz Moser ECHNNCH Seine Daten Nr. unter den
Nomina Conversorum 1m Konventskatalog, eboren 17A7 In AUu, gestorben
1839 in Waldsassen. Nach der Profef{fs 1784 WarT Schlosser un: Imker“**
fol 5)

DIie Grundausstattung
Die Gestaltung der Zellen WarTr den Klöstern durch die Beschlüsse der Kon-

gregatıon relativ Na vorgeschrieben worden. Die Ausstattung sollte
„uniformis, unicolor, S1Ve violacei, S1Ve viridis, aut alterius modesti coloris”
(„einfac un: einfarbig, entweder violett oder gruün oder VO  . einer anderen
zurückhaltenden se1n, VO  o dieser ege abweichende Gegenstände
sollten in die Abteizimmer oder in die Gästezellen gebrac werden. Selbst
Z.UT Gestalt der Betten wurden Vorschriften erlassen.:

Damit WarTr der Rahmen abgesteckt, iın dem sich die Habseligkeiten un:
„Privat”räume der Mönche bewegen hatten. Der Umstand, daf darauf
auch 1780 411e die VOFrSCHOMMENEN Inventarisierungen och geachtet
wurde, ze1gt ebenso wI1e dereg Ergebnisse, da{fs ler 138886 geringen Auıt-
weichungen gekommen Wa  _ Übrigens welst die Ausstattung der Nonnenzel-
len 1mM Kloster Wald 1803% eine ganNz ahnlıche Zusammensetzung auf,
türlich mıiıt geschlechtsspezifischen Abweichungen.

Soweit sich 1es anhand VO  s Zahlenangaben feststellen läßt, verfügten die
Patres un:! Fratres ber olgende Grundausstattung Kleidung un: anderen
Textilien SOWI1Ee Schuhwerk:46

41) Binhack, Säkularisation, 19; Scheglmann, 282
42) Binhack, Säkularisation, 1 / Scheglmann, 283
43) Capitulum 61
44) Ebd 51£. „Porrö omnıum ectorum aequalis rıit forma, talis constructio0, ut

nibus etiam procerilor1s Staturae VIT1S commode inservire, convenire possint.”
(„Ferner sel die Form er Betten gleich un:! VO  a} olcher Bauweise, da{fs S1e für alle,
uch für Männer VO  m großer Statur bequem aAasSsch können.”)

45) Vgl Anm. 371
46) Die Aufstellung ist eın Versuch, eutsche und lateinische Begriffe einander ‚UZU-

ordnen, wobei das Ergebnis SCn der teilweise sehr varlablen Bedeutungen
(beispielsweise der Fußbekleidung) mıit OTSI1IC geniefßen ist. Als zeitgenÖssi-
sches Nachschlagewerk wurde dazu herangezogen: Kirsch F/ Abundantissi-
INU: OTNU coplae linguae atinae et germanicae selectum Latinum germanı-
CU.: Augsburg 1796 (Neudruck Graz
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Chor- Kon-ver- deutsche Bezeichnung lateinische Bezeichnung
mönche SC

45 Habite habitus (regulares) og
Skapuliere scapularla

D Cingula cingula
153 Kapuzen caputıla

cucullaeukullien
m. Reiseröcke itinerariae / clamydes

Hüte13 pilei
Z aubleın mitrellae

A Kamisöler camıislae
Sommer- inter-)

etliche Kragen iın verschiedenen collaria collipendia
Gröfßen

1018 6342 Hemden indusia
22 Brustflecken Leibchen interulae pectoralia

Beinkleider /Hosen
5—16 311 P Strümpfe tibialia

etliche aar Socken pedules
Sommer- Winter-)
Schuhe calceamenta calce1i
Stiefel caligae

i SA Z Pantoffel crepidae
G Handschuhe manuthecae chirothecae

Sommer-inter-)
i } Schlafröcke oga cubiculares bzw NOCTIUr

1ae

: E Schlafhauben viıttae cubiculares bzw. nOoct
Nnae

236 his Schnupftücher strophiola
612 Handtücher manutergla

[ )as Nationalkapitel hatte festgelegt, „hebdomodatım certä hor.  a die Sab-
atı PIO sequentI! septimana indusla, strophiola, sudarla,e („wöchentlic.

Samstag elıner bestimmten Stunde für die olgende Woche Hemden,
Hand-, Taschentücher usw.”) auszugeben. DiIie Oberbekleidung wurde OIfen-
bar länger getragen. uch ihrer Form und TO gab Vorschriften.*®

LJas OD1illar bestand aus ett und ettzeug einschliefslich „Vorhäng” DbZw.
„cortinis” (in diesem Zusammenhang werden me1lst auch die „Fenster VOr-

hän  44 erwähnt), einem oder mehreren Tischen (mensae), oft mıt Schreibpul-
ten (pulpita/scapelli scriptorii), un einem oder mehreren Sesseln (sedilia)
Hınzu kamen manchmal Stehpulte (pulpita majora; fol 2/6) un Regale

47) Capitulum
48) eh. 56f.



Substanz Zethl 301

(stelasen, sustentacula, reposiıtorl1a; fol Nur dreimal ist eın
„BethschämerI !”“ fol bzw. „pluteum“” fol oder „scabellum precatorıum
fol 11) erwähnt, obgleic ohl viele Konventualen darüber verfügt haben
dürtten. uch Schränke as werden kaum erwähnt fol 5/8), vielleicht

S1€e fest eingebaut.
1eml1ıc uneinheitlich ist der Bestand Geschirr, lediglich große und

kleine Kruge unı Gefäße (vasa bzw vascula) werden meı1st erwähnt, die —

ter anderem 7A6 aschen dienten. An welıteren Gebrauchsgegenständen
tauchen Messer cultra), Leuchter un aternen (candelabra, lampades, lucer-
nae) auf, dazu me1lst Uhren (horologia un Tabaksdosen (pixides tabaci), bel
den Chormönchen 1n der ege. eın Spanisches Rohr (arundo satıva bzw. hi-
spanıca; fol GAD egen die Kälte, die 1im winterlichen Stiftland welıt unter
den Nullpunkt sinken kann, hatte I1Nan Christian n1 Bettpfannerl” fol
überlassen, der T10T verfügte ber wel „Foculi prunarı1” fol. ID

Zur „supellex sacra“ gehörte ine ogrößere Anzahl VO  a Andachtsge-
genständen. Das Cruzifix Warlr dabei durch die Statuten der Oberdeutschen
Zisterzienser-Kongregation verbindlich vorgeschrieben, WOgCSHCH ansonsten
ZUT Zurückhaltung in der Ausstattung aufgefordert wurde.?* Religiöse Bilder-
serien scheinen jedoch 1n Waldsassen (wie Ja auch 1mM Zisterzienserinnenklo-
ster Wald) konstitutiv geWESCH eın DDIie welteren Hilfen für die persönli-
che Religiosität und Versenkung zumindest iın Waldsassen reichlich:
kine Vielzahl VO  a Büchern, Meditationsobjekten un Sakramentalien, Rosen-
kränzen, Bildern, Statuen un:! Reliquiarien wird erwähnt. Pater Gerhard Splz
verzeichnete aufßerdem das damals sehr beliebte Walburgis-Ol” un eın
Amulett, vielleicht eın gnus Del oder Brever]l>! fol 6v.)

Keine nenneswerten Unterschiede lassen sich übrigens zwiıischen den 1im
Konvent lebenden Religiosen un! den ıIn Wondreb exponierten Patres Kloetz]
und Luber fol 7ES feststellen. Zumindest materiell wurde das Klosterleben
fortgesetzt. kine Abweichung ıIn der „supellex Sacra  s äng mıiıt den katecheti-
schen ufgaben der Dorfseelsorger ININEIL diese erforderten „Christen-
ehrwaar“ als Unterrichtsmedium.

49) Ebd 51 „Tollatur ind!'  e OMnNI1S superfluitas imagınum, tabellarum, plcturarum,
Jlia CUr10Sa aut Vana, QUAC vel superflua, vel statu1 Religioso mMinus convenilentia
videbuntur Praesidi: uilibe autem Crucifixum habea „Jeder Überfluß@
Bildern, Bildchen, Gemälden un:! alle anderen die Neugier erweckenden und eitlen
Dingen, die dem Präses entweder überflüssig der mıit dem anı des Religiosen
weniger vereinbar scheinen, werde daher eseitigt. kın jeder verfüge jedoch über
eın Kruzifix.”)

50) dazu Bock UI Kontaktreliquien, Wachssakramentalien un: Phylakterien (Reli-
quien. erehrung un! Verklärung. Skizzen und oten ABrg Thematik un! Katalog
ZUT Ausstellung der Kölner Sammlung Louis Peters 1m hnütgen-Museum, hrsg.

Legner, öln 1989, 154-160, hier:
51) dazu Bock SOWI1Ee Sporbeck-Bressem G/ Heiligenvertrauen un! Apotropaion

(Reliquien. erehrung un:! Verklärung, 61-165) uch Bruder lgnaz Moser @1 -

wähnt „Amuletn  D ın seinem Verzeichnis fol 5v.)
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Luxus

Interessant 1m Zusammenhang mıiıt den eingangs erwähnten asketischen
Gesichtspunkten, unter denen diese Verzeichnisse auch esehen werden
mussen, ist eın Blick auf diejenigen Posten, die WIT heute als Konsumgüter
bezeichnen würden. Mönchtum bedeutet Ja gerade den Versuch, sich VO  ’

dem freizumachen, Was die „Welt”, das „saeculum“”, Ablenkungen VO

Weg ott bietet. Die Verfasser der Specificationes selbst sprechen (freilich
formelha VO  - der Überlassung der CGüter 7AUS „geistlichen ebrauch” oder
‚USu Religioso” fol 24757 IL} Dazu gehörten jedoch ein1ıge typische Luxusguü-
ter

Sie sind oft 1m Zusammenhang mıit der Rekreation sehen, die VO Kon-
gregationskapitel bestimmten Zeiten (mit Ausnahmen etwa ın Advent un
Fastenzeit) eingeraäumt worden Wa  _ „Sumptö prandiö un hora tot1us nnı
tempore omnibus diebüs, tempus post COeNam qu ad completorium,
similiter quotidie392  Georg Schrott  7: Luxus  Interessant im Zusammenhang mit den eingangs erwähnten asketischen  Gesichtspunkten, unter denen diese Verzeichnisse auch gesehen werden  müssen, ist ein Blick auf diejenigen Posten, die wir heute als Konsumgüter  bezeichnen würden. Mönchtum bedeutet ja gerade den Versuch, sich von  dem freizumachen, was die „Welt“, das „saeculum”“, an Ablenkungen vom  Weg zu Gott bietet. Die Verfasser der Specificationes selbst sprechen (freilich  formelhaft) von der Überlassung der Güter zum „geistlichen Gebrauch“ oder  ‚usu Religioso“ (fol. 2/5/11). Dazu gehörten jedoch einige typische Luxusgü-  ter  Sie sind oft im Zusammenhang mit der Rekreation zu sehen, die vom Kon-  gregationskapitel zu bestimmten Zeiten (mit Ausnahmen etwa in Advent und  Fastenzeit) eingeräumt worden war: „Sumptö prandiö una hora totius anni  tempore omnibüs diebüs, & tempus post coenam usque ad completorium,  similiter quotidie ... honestae recreationi ... conceditur.“ („An allen Tagen  des ganzen Jahres soll nach der Einnahme des Frühstücks eine Stunde und  die Zeit nach dem Abendessen bis zur Komplet täglich in gleicher Weise zur  ehrenhaften Rekreation zugestanden werden.“) In den Vakanzen wurde die  Klausur verlassen, man begab sich auf die klösterlichen Schlösser.” Bei diesen  Gelegenheiten wurden die Mönche zur Ader gelassen, was als Prophylaxe  gegen zahlreiche Krankheiten galt.”* Bursar Gerhard Spiz, dessen Inventar ein  ausgeprägtes Gesundheitsbewußtsein erkennen läßt, scheint über die ein-  schlägigen Kenntnisse verfügt zu haben, denn er verzeichnet beispielsweise  „Aderlaß-Bindl“ und „Schröpf-Schnapper mit dem erforderlichen“.  Jeder Religiose verfügte über Genußmittel.” Tee oder jedenfalls Teege-  schirr wird fast immer erwähnt (außer fol. 5/9). Pater Gerhard Spiz zählt un-  ter anderem (Trink-) Schokolade auf (fol. 6), mehrere Kaffee nebst dem erfor-  derlichen Geschirr (fol. 2/4/6/8/11). Die Getränke wurden also nicht (nur)  im Refektorium gereicht, sondern „privat“ in den Zellen zubereitet.” Seit  dem 17. Jahrhundert mehr und mehr in Mode gekommen, war der „Coffee“  zunächst bei Hofe, dann in den öffentlichen Kaffeehäusern getrunken worden  52)  Capitulum, 61.  53)  Pater Mauritius Elbel aus Osek erwähnt in seinem Reisebericht am 17. Juni 1765 die  „Grangie Vockenfeld, wo gerade die Hälfte des Konventes in der Mailässe war”,  sowie das Schloß Hardeck, „wo die Religiosen gemeinschaftlich die Herbstlässe  zubringen“; Dietrich A. (Hg.), Reise nach Citeaux zum Generalkapitel i. J. 1765  (CistC 27, 1915, 161-171/198-203/221-229/290-293 u. 28, 1916, 9-17/39-45 / 65-  70/79-85/111-117, hier: Bd. 28, S. 69).  54)  S. „Glanz und Ende”“, 250f.  55)  Einen Überblick über die Geschichte von Schokolade, Tee, Kaffee und Tabak bietet  beispielsweise Braudel F., Die Geschichte der Zivilisation. 15. bis 18. Jahrhundert,  München 1971, 265-282.  56)  Ein Kaffeestrauch befand sich übrigens auch im Gewächshaus des Klosters (s. Füs-  sel, 195; bei Knedlik auf S. 68).honestae recreationı392  Georg Schrott  7: Luxus  Interessant im Zusammenhang mit den eingangs erwähnten asketischen  Gesichtspunkten, unter denen diese Verzeichnisse auch gesehen werden  müssen, ist ein Blick auf diejenigen Posten, die wir heute als Konsumgüter  bezeichnen würden. Mönchtum bedeutet ja gerade den Versuch, sich von  dem freizumachen, was die „Welt“, das „saeculum”“, an Ablenkungen vom  Weg zu Gott bietet. Die Verfasser der Specificationes selbst sprechen (freilich  formelhaft) von der Überlassung der Güter zum „geistlichen Gebrauch“ oder  ‚usu Religioso“ (fol. 2/5/11). Dazu gehörten jedoch einige typische Luxusgü-  ter  Sie sind oft im Zusammenhang mit der Rekreation zu sehen, die vom Kon-  gregationskapitel zu bestimmten Zeiten (mit Ausnahmen etwa in Advent und  Fastenzeit) eingeräumt worden war: „Sumptö prandiö una hora totius anni  tempore omnibüs diebüs, & tempus post coenam usque ad completorium,  similiter quotidie ... honestae recreationi ... conceditur.“ („An allen Tagen  des ganzen Jahres soll nach der Einnahme des Frühstücks eine Stunde und  die Zeit nach dem Abendessen bis zur Komplet täglich in gleicher Weise zur  ehrenhaften Rekreation zugestanden werden.“) In den Vakanzen wurde die  Klausur verlassen, man begab sich auf die klösterlichen Schlösser.” Bei diesen  Gelegenheiten wurden die Mönche zur Ader gelassen, was als Prophylaxe  gegen zahlreiche Krankheiten galt.”* Bursar Gerhard Spiz, dessen Inventar ein  ausgeprägtes Gesundheitsbewußtsein erkennen läßt, scheint über die ein-  schlägigen Kenntnisse verfügt zu haben, denn er verzeichnet beispielsweise  „Aderlaß-Bindl“ und „Schröpf-Schnapper mit dem erforderlichen“.  Jeder Religiose verfügte über Genußmittel.” Tee oder jedenfalls Teege-  schirr wird fast immer erwähnt (außer fol. 5/9). Pater Gerhard Spiz zählt un-  ter anderem (Trink-) Schokolade auf (fol. 6), mehrere Kaffee nebst dem erfor-  derlichen Geschirr (fol. 2/4/6/8/11). Die Getränke wurden also nicht (nur)  im Refektorium gereicht, sondern „privat“ in den Zellen zubereitet.” Seit  dem 17. Jahrhundert mehr und mehr in Mode gekommen, war der „Coffee“  zunächst bei Hofe, dann in den öffentlichen Kaffeehäusern getrunken worden  52)  Capitulum, 61.  53)  Pater Mauritius Elbel aus Osek erwähnt in seinem Reisebericht am 17. Juni 1765 die  „Grangie Vockenfeld, wo gerade die Hälfte des Konventes in der Mailässe war”,  sowie das Schloß Hardeck, „wo die Religiosen gemeinschaftlich die Herbstlässe  zubringen“; Dietrich A. (Hg.), Reise nach Citeaux zum Generalkapitel i. J. 1765  (CistC 27, 1915, 161-171/198-203/221-229/290-293 u. 28, 1916, 9-17/39-45 / 65-  70/79-85/111-117, hier: Bd. 28, S. 69).  54)  S. „Glanz und Ende”“, 250f.  55)  Einen Überblick über die Geschichte von Schokolade, Tee, Kaffee und Tabak bietet  beispielsweise Braudel F., Die Geschichte der Zivilisation. 15. bis 18. Jahrhundert,  München 1971, 265-282.  56)  Ein Kaffeestrauch befand sich übrigens auch im Gewächshaus des Klosters (s. Füs-  sel, 195; bei Knedlik auf S. 68).conceditur. “* („An en Tagen
des aNZECN Jahres soll ach der Einnahme des rühstücks ine Stunde un
die eıt ach dem Abendessen bıs ZUT Komplet äglich ın gleicher Weise YyELNE

ehrenhaften Rekreation zugestanden werden. “) In den Vakanzen wurde die
Klausur verlassen, INa  - ega sich auf die klösterlichen Schlösser.” Be1l diesen
Gelegenheiten wurden die Mönche ZUT der gelassen, Was als Prophylaxe

zahlreiche Krankheiten galt.““ Bursar Gerhard SpIlz, dessen Inventar eın
ausgepragtes Gesundheitsbewulflfstsein erkennen läfst, scheint ber die e1In-
schlägigen Kenntnisse verfügt haben, enn verzeichnet beispielsweise
„Aderla{fs-Bindl un:! „Schröpf-Schnapper mıit dem erforderlichen“”.
er Religiose verfügte ber Genußmittel.° Tee oder jedenfalls eege-

schirr wird fast immer erwähnt (außer fol 5/9) Pater Gerhard Spiz Za
ter anderem Trink-) Schokolade auf fol 6 J mehrere Kaffee nebst dem erfor-
derlichen Geschirr fol Die Getränke wurden also nicht Nnur
1m Refektorium gereicht, sondern „privat” in den Zellen zubereitet.° Seit
dem Jahrhundert mehr und mehr 1ın ode gekommen, War der „Coffee
zunächst bei Hofe, dann 1n den öffentlichen Kaffeehäusern getrunken worden

52) Capitulum, 61
53) 'ater Mauritius Elbel AdQus sek erwähnt ın seinem Reisebericht Juni 1763 die

„Grangie Vockenfeld, gerade die Halfte des Konventes ın der Mailässe war”,
SOWIl1e das Schlofß Hardeck, ” die Religiosen gemeinschaftlich die Herbstlässe
zubringen”; Dietrich (Hg.), KReise nach 1teaux ZU Generalkapitel 1763
(CistC 2 W 1915 161—1F 198-203/221-229 / 290-293 2 / 1916, 9—
70/7'  1-117, hier 28, 69)

54) „Glanz un! Ende”, 250f.
55) kEinen Überblick über die Geschichte VO  e Schokolade, Tee, Kaffee Uun! bietet

beispielsweise Braudel Fl Die Geschichte der Zivilisation. bis Jahrhundert,
München 19/1: 2653—282

56) Ein Kaffeestrauch befand sich übrigens uch 1m Gewächshaus des OsSsters (s. Füs-
sel, 195; bei Knedlik auf 68)
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un ma{fsgeblich in die bürgerliche Kultur der ufklärung einbezogen.””
Doch In Privathäusern fand (zumindest iın Österreich, die Entwicklung
SCHAUCT untersucht ist) frühestens un:! gAaNzZ allmählich ab etwa 1770 Eingang,
auf dem and erst 1mM au{fe des Jahrhunderts.°® „Der Schritt, Kaffee nıicht
LLUTL 1mM Kaffeehaus, sondern auch 1m eigenen Haus trinken, bedeutete nicht
unbeträchtliche uslagen: Köstapparaturen, Kaffeemühlen, Kaffeekannen
und Tassen aus Porzellan. Und gerade Porzellan WarTr teuer.“>

Für die Oberpfalz belegen die Erinnerungen VO  a Johann Nepomuk VO  -

Ringseis (geboren 1mM Rahmen eliner Anekdote AUuUs seiner Schwarzhofe-
1ier Kindheit ahnliches „Kaffee War 1m aNnzZen Ort nicht üblich, selbst bel
Pfarrer und Marktschreiber.“®0 Da{fs die Waldsassener Mönche ber derlei
Dinge verfügten, hebht S1€e SOMıIt welıt ber die sonstige ländliche „Prominenz”“
hinaus.

Hınzu kam ein welteres kulinarisches Standesattribut. „Vom Spätmittelal-
ter bis Z.UT Industrialisierung War Zucker eın 11IUTr für weni1ige erschwinglicher
Luxusartikel gewesen“,*! wobel die Preise In Suddeutschland och höher
TE als 1m Norden.®? Rohrzucker „spielte als Statussymbol bald ıne ahnliche

wl1e früher die ewürze. ”® Vor 1800 wurde ın breiten Bevölkerungs-
kreisen kaum verwendet.®* och taucht 1in den Specificationes mehnNnriac.
auf fol 2/6-—8), wohl, weil damit der Kaffee gesüßt wUurd:

1lle IN Kaffee, Tee un Zucker sSind sowohl Anzeichen eines
höheren Lebensstandards als uch Statussymbole, die die Patres mıiıt dem BC-
hobenen Bürgertum teilten. Man ist genelgt, In den Inventaren eın gewlsses
LUxXus- un:! Kepräsentationsbedürfnis festzustellen, mıiıt dem sich die Mönche
VO  a der breiten Bevölkerung abhoben. Es 1e sich daraus analog den
klösterlichen Repräsentationsbauten) eın besonderes Standesbewullstsein der
Mönche ablesen, wI1e auch SONST belegt ist.©® eım Kaftee handelt sich
aufßerdem eın Genufßfsmittel, das „sta berauschend ernüuchternd”“ wirkt®e®

57) Sandgruber R., Die Anfänge der Konsumgesellschaft. Konsumgüterverbrauch,
Lebensstandard un! Alltagskultur 1n Osterreich 1im un! Jahrhundert Sozial-
und wirtschaftshistorische Studien 15) München 1982,

58) ebd., 196f.
59) ebı 195
60) Kingseis V Erinnerungen 1[ hrsg Kingseis, Kegensburg Amberg 1886,

61) éélndgrubér‚ 205; uch Braudel,
62) Sandgruber, 205
63) Münch, 33()
64) Sandgruber, 208
65) Als 5Symptom dafür INAas das Verhältnis zwischen den Arbeitern ıIn der Papier-

mMUu. un! dem Bursier gelten, das Füssel schildert: „Als WIT mıiıt dem ater ber-
boursier In die Papiermühle aten, konnten WIT uns nicht über die Ehrfurcht
wundern, die jedermann VOT ihm hatte Alles nahm die Mützen ab, es verbeugte
sich Uun: eilte IsIchnell herbey, ihm die and küssen.” (Füssel, 196; bei Knedlik

68.)
66) Sandgruber, 192 Vgl Uunch, 239728
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un VO daher miıt elıner monastischen Lebensweise zut vereinbaren Wa  —

DIie Irinkschokolade, VO  a ater Gerhard SPIZ unter die „Magn Stärkungen”
eingereiht fol 6), diente „aufgrund ihres ogrößeren Nährwertes394  Georg Schrott  und von daher mit einer monastischen Lebensweise gut zu vereinbaren war.  Die Trinkschokolade, von Pater Gerhard Spiz unter die „Magn Stärkungen“  eingereiht (fol. 6), diente „aufgrund ihres größeren Nährwertes ... in katholi-  schen Regionen als an\stenspeise”.67 Ebenfalls unter der Rubrik „Gesundheit“  führte Pater Gerhards seine Lebzelter (ebd.), und auch Schreibers „Panes  dulciarios 12“ dürften hinzuzurechnen sein.  Schließlich ist noch der Tabak zu erwähnen, der sich bei vielen Mönchen  findet (fol. 2-6/8)® und offenbar ausschließlich geschnupft wurde, da nie  Pfeifen erwähnt sind. Er hatte sich im Gegensatz zu den vorher erwähnten  Genußmitteln auch im ländlichen Raum durchsetzen können,® wobei im 18.  Jahrhundert „in den Oberschichten das Rauchen völlig vom Schnupfen ver-  drängt wurde“.”  Bemerkenswerterweise befinden sich auch Schußwaffen unter den Ge-  brauchsgegenständen der Mönche. Daß der Gärtner F. Franz Bauer über eine  Flinte verfügte (fol. 4), mag aus seiner Aufgabe zu erklären sein, Nutzflächen  zu hegen und Zierpflanzen zu schützen und dafür auch Tiere zu erlegen, die  Ertrag oder Erscheinungsbild beeinträchtigen konnten — man denke an Stare,  Drosseln, Ratten oder Kaninchen. Doch auch Christian Luber, der in Wondreb  in der Seelsorge aushalf, verfügte über „2. Pulver Horn. 4. Schrottbeutl. 1.  Flinte.“ (fol 8), und der wegen seiner Fußgicht ohne Amt im Konvent lebende  Pater Balduin Merkl verzeichnet: „Sclopeta 2“ (fol. 2). Offenbar wurde in  Waldsassen wie auch in anderen Klöstern die Jagd, eigentlich ein Vorrecht  des Adels und der Prälaten, mit Eifer betrieben.”!  Dies könnte auch ein Grund sein, warum mehrere Mönche mit einem Fern-  rohr ausgestattet waren (fol. 2/4/6-8). Die Verzeichnisse aller drei Jäger wei-  sen einen entsprechenden Posten — „tubus (visorius)” oder „Perspectiv“ —  auf, darüber hinaus die der Patres Gerhard und Ludwig. Vielleicht ist hier  außerdem ein Zusammenhang mit den Kommunikationsbedingungen des 18.  Jahrhunderts ins Auge zu fassen. Der im Vergleich zu heute ungleich langsa-  mere Informationsfluß bedingte ein anderes Verhältnis gegenüber Neuigkei-  ten: „Alles, was das tägliche Einerlei unterbrach, wurde begierig aufgenom-  men, jeder Fremde bestaunt, jedes außergewöhnliche Geräusch registriert.  Dem Klappern von Pferdehufen und der Einfahrt eines Wagens widmete man  1 u72  .  dieselbe Aufmerksamkeit wie ‚Newen Zeitungen  So mögen Teleskope hauptsächlich als alltägliches Informationsmedium  gedient haben, mit dem man Vorgänge in der näheren Umgebung verfolgen  konnte. Mit astronomischen Interessen lassen sie sich im konkreten Fall nir-  67)  Münch, 329.  68)  Nach KDOpf XIV, 29, befindet sich in der Sammlung des Bayerischen Nationalmu-  seums in München noch eine Tabatiere des Abtes Alexander Vogel mit einer Ab-  bildung des Sommerschlosses Fockenfeld.  69)  S. Sandgruber, 210.  70)  Ebd: 211; vgl auch S. 215.  71)  S. „Glanz und Ende“, 219f.  72)  Münch, 493.1ın katholi-
schen Kegionen als Fastenspeise”.  4007 Ebenfalls ınter der Rubrik „Gesundheit“
TYte Pater erhards selne Lebzelter (e un auch Schreibers „Panes
dulciarıos 12/1 dürtften hinzuzurechnen eın

Schliefßlic. ist och der aAba erwähnen, der sich be1l vielen önchen
findet fol 26 /8)° un offenbar ausschlieflich geschnupft wurde, da nıe
Pfeifen erwähnt S1INd. Er hatte sich 1mM Gegensatz den vorher erwähnten
Genufmitteln auch 1mM laändlichen aum durchsetzen können,®? wobel 1im
Jahrhundert AIn den Oberschichten das Rauchen völlig VO Schnupfen VeI-

ran: wurde“”.  u /U
Bemerkenswerterwelise eiinden sich uch Schufßwaffen uıunter den ( 28

brauchsgegenständen der Mönche. Da{fs der (Gärtner Franz Bauer ber iıne
Flinte verfügte fol 4), Nag Aus seliner Aufgabe erklären se1ln, Nutzflächen

hegen un!: Zierpflanzen schützen und dafür auch Tiere erlegen, die
rtrag oder Erscheinungsbild beeinträchtigen konnten 111d.  a denke Stare,
Drosseln, Ratten oder Kaninchen. och auch Christian Luber, der ın ondreb
iın der Seelsorge ushalf, verfügte ber 112 Pulver Horn. Schrottbeutl.
linte.“ fol 8)I und der SCn seiner ußgicht ohne Amt 1im Konvent ebende
ater Balduin er verzeichnet: „Sclopeta 21/ fol Offenbar wurde In
Waldsassen WI1e uch 1ın anderen Klöstern die Jagd, eigentlich eın Vorrecht
des Adels und der Prälaten, mıiıt Eifer betrieben./!

I ies könnte auch ein Grund se1ln, WaTUulIll mehrere Mönche mit einem ern-
rohr ausgestattet fol /4/6-8) Die Verzeichnisse aller drel äger wel-
SCl einen entsprechenden Posten „tubus (visorius)” oder „Perspectiv“”
Äuf darüber hinaus die der Patres Gerhard und Ludwig. Vielleicht ist 1l1er
außerdem eın Zusammenhang mıiıt den Kommunikationsbedingungen des
Jahrhunderts 1Ns Auge fassen. Der 1mM Vergleich heute ungleic. langsa-
IMeTe Informationsflu{fs edingte eın anderes Verhältnis gegenüber euigkei-
ten. „Alles, Was das tägliche Einerlei unterbrach, wurde egier1ig ufgenom-
INCIL, jeder Fremde bestaunt, jedes außergewöhnliche Geräusch registriert.
Dem lappern VO Pferdehutften un der FEinfahrt eines Wagens w1idmete INan

ul1eselbe Aufmerksamkeit wWwI1Ie ‚Newen eıtungen
S0 mOögen Teleskope hauptsächlich als alltägliches Informationsmedium

gedient aben, mıt dem I11d.  a’ organge in der näheren mgebung verfolgen
konnte. Mit astronomischen Interessen lassen S1e sich 1 konkreten Fall N1r-

67) Münch, 329
68) Nach KDOpf KANV:. 29, befindet sich In der Sammlung des Bayerischen Nationalmu-

ın München noch 1ne Tabatiere des es Alexander oge mıiıt einer Ab-
bildung des Sommerschlosses Fockenfeld.

69) Sandgruber, 210.
70) Ebd., Z vgl uch 215
71) r  anz un Ende“”, 219£€.
72) Münch, 493
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gends 1ın Verbindung bringen, die Brüder verfügten ber die nstrumente —

abhängig VO  a Kang un: Aufgabe. Vor übertriebenem wissenschaftsge-
schichtlichem UOptimismus ist wohl WarTrnel. Nicht jedes klösterliche Fern-
rohr stempelt seinen Besıtzer einem Astronomen!”®

Als LUxXus kann INa  a zumindest teilweise auch die ren betrachten, die in
wel Formen auftreten: einmal als „Sackuhr”, 7E anderen als „Weck-“ und
„Repetieruhr  4474 oder als „Hanguhr” („horologium pensue): er Bbesıtz VO  a

Taschenuhren erklärt sich zwanglos aus den ufgaben aufserhalb des Kon-
vents, YARR eispie In der Seelsorge der Priestermönche oder beim labor —
L1UUINM der Laienbrüder. SE fragen ist aber nach dem Sinn VO  5 Zimmeruhren,
da ihre Aufgabe bereits durch die oroße Klosteruhr erfüllt wurde. Auf S1e WarTr

INa  - stolz, S1e wurde auch remden Besuchern gezelgt, un: berichtet
Stephan AauUus sek „Die Turmuhr ze1igt die Stunde uch in en Gängen des
Konvents, unı WI1e innerhalb der rge ın der Kirche schlägt S1e auch ort die
Viertel und tunden eliner kleinen Glocke.“ Da{fs sich dennoch auch 1n
den Zellen Uhren befanden, zeligt, dafs ıne Art „Privatisierung” oder
„Individualisierung der eit  344 stattgefunden hatte ährend der Iradition
ach der IL Konvent 1mM gemeinsamen hythmus des Wechsels VO  a

Gebet un: Arbeit lebte, der durch Glockensignale gegliedert wurde, WarTr 12588

die Möglichkeit ZUT individuellen Zeiteinteilung egeben.
Individuelle Interessen fast schon „Hobbys lassen sich auch Aaus —

deren Inventurposten erkennen. SO tauchen beispielsweise mehrfach Musıkın-
strumente auf einmal eın „clavicordium &55 Varıls musicalıbus”“ fol 11),
sodann ine Laute chelys; fol 9) Hieraus äfst sich schliefßen, da{fß die Mönche
iın den Rekreationszeiten Kammermusik machten,”® denn als Ensemble-In-
STITrUumMen! für die Gestaltung der Lıturgle (an der sich die Keligiosen durch-
A4aUus auch als Instrumentalisten beteiligten)”” Klavichord un:! Laute
wen1g geelgnet. Im Zusammenhang mıit dem Thema Musik ist och SPIZ
„UOrgel-Krüger] A Abrichten der Vöglen”, also vermutlich ine Okarina,
erwähnen.

Frater lgenaz Moser, der wI1e die anderen Konversbrüder nicht 1m Kon-
ventsgevilert, sondern 1ın einem eigenen Trakt unterhalb des Klosters wohnte,
konnte sich 112 Vi  lu halten, ohne damıt die Stille der Klausur stOren.

F die usführungenZausgestellten Fernrohr 1ın „Glanz un Ende”, 265f.
74) Nach Bruckmann'’s Uhren-Lexikon rsg. Ballweg) München 1975, 147 ıne
” mıiıt Rechenschlagwerk, bei der TSt nach etätigen e1Nes Auslösers die e1t
durch Schlagen einer Glocke der eines OoNgSs angeze1gt wird.”

75) e  ing (Hg.), FEine Reise nach Einsiedeln 1mM Jahre 1755 (CistC 1 Ö 1904,
18/56-61 /85-90/175-—-182, hier: 181) Vgl Füssel, 190

76) (smeinwieser SI Kirchenmusik (Handbuch der Bayerischen Kirchengeschichte IL,
981—996, hier: 988)

77) In Binhacks erken lassen sich ehn Religiosen finden, die ein der wel NSITU-
T1NEeIle spielten, darunter sieben Urganisten, ferner drei Violinisten, ein Bassist, wel
Flötisten, eın Oboist un eın Fagottist.



396 eorg Schrott

Pater SPIZ War spezlalisiert auf Fragen der Gesundheit. Nicht LUr die
Schröpf-Ausrüstung, sondern auch „Zucker, Lebzelter, C'occalat und andre
Magn Stärkungen” SOWI1e „venetianisch- un Egrischen Theriack“ Fr E ıIn
selner Liste auf.

Zur Sprache kommen muÄ{fs och eın etzter Posten, der die Inventare me1lst
abschließt, nämlich die Depositen. DIie Oberdeutsche Z/isterzienserkongrega-
tiıon hatte Barrücklagen 1m Konvent verboten, „qul1a paupertatiı MINUS CONSEeN-

tanea videtur illa consuetudo“/® „weil jene ewohnheit muiıt der apostolischen
TMU weniger vereinbar scheint‘“): In Waldsassen jedoch wurden solche Be-
trage „BeYy Prior  44 fol hinterlegt, wI1e dies auch die zwiıischen Abt
Alexander un:! dem Konvent getroffenen un VO Vısıtator akzeptierten
Vereinbarungen VO 1752 vorsahen: ” In Betreff des Depositums soll dieses
unter dem alleinigen Verschlusse des ochwürdigen DPaters Prior zugestanden
bleiben, jedoch soll dasselbe nicht EXCESS1IV Can  u79

Die Depositen betragen bel den Priestermönchen In der ege‘ ber 100
hre Höhe jeg damit etwa beim durchschnittlichen Jahreseinkommen VO  5

Klosterangestellten.“ Be1l den Konversen sind S1€e eutlic geringer, WI1e auch
SONStT eın erheblicher Unterschied zwischen Chor- un Laitenmönchen be-
stand.

Priestermönche und Konversbrüder

/Zisterzienserkonvente stellten ine Art Zwei-Klassen-Gesellschaft dar
bekanntlic spielte 1n ihnen das Konverseniıminstitut ine oroße, VOT em wirt-
scha  IC Rolle ach den altesten Vorschriften des Ordens lebten C’hor-
mönche unı Laienbrüder 1n getrennten Klostertrakten, SaNngen iın getrennten
Chören un verfügten ber einen höchst unterschiedlichen Ausbildungs-
stand Die Konversen nicht unbedingt alphabetisiert und durften oh-
nehin keine Bücher besitzen. hre vordringliche Aufgabe WarT die Bewirtschaf-
tung der Klosterhöfe hre Zahl übertraf oft die der Priester.?! In der Neuzeit

S1e jedoch 1ın der Regel auf iıne kleine zusammengeschrumpft:
In den Klosterfamiliae VO:  - 1803 machten S1e den unbedeutenden Anteil VO  a

4,3% aller altbayerischen Professen AQus, iıne Zahl, die allerdings für alle Prä-
latenorden IN erhoben wurde.® In Waldsassen scheint ihnen dage-
geCcn ine größere edeutung zugekommen se1n, enn 1m Konventskatalog
VO 1797, der mıiıt dem Jahr 169) einsetzt, kommen Fratres auf 173 Patres

78) Capitulum, 41
79) Binhack, Wiederherstellung, 185
80) ach Holzfurtner, 462, zwischen un: 150
81) beispielsweise Schneider A., Die Geschichte der Cistercienser (ders gg.J1,

DIie Cistercienser. Geschichte £15 unst, öln 1986, 13-53, besonders 50f.)
82) Stutzer DI Klöster als Arbeitgeber 1800 Die bayerischen Klöster als nNntier-

nehmenseinheiten un:! ihre Sozlalsysteme ZU eit der Säkularisation 13803
(SHKBA 28) Öttingen 1986, 145
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vielleicht eın Relikt mittelalterlicher Zisterziensertraditionen. Auch der Anteil
der Substanzzettel VO  e Konversen ist 1m vorgestellten Fund zufällig sehr
„hoch“”, da{fs eın albwegs valiıder Vergleich zwischen beiden Gruppen
möglich wird

Deutlich erkennbar ist die Diskrepanz ın der sprachlichen ompetenz, die
zwischen Priester- un: Laienmönchen bestand LIes erı nicht LIUTr den
vorhersehbaren Unterschied 1mM eDrauc des Lateın, das ausschlieflich bei
Priestermönchen vorkommt fol Auch orthographische Nıveau-
unterschiede fallen zumindest bei Bruder eorg auf, der S5AMNZ ersichtlich 1Ur

nach dem Gehör schreibt fol 3) 853 während bei selinen Mitbrüdern iıne 5C-
WI1SSe Standardisierung der Schreibweise erkennbar ist

In der Ausstattung g1ibt zunächst einen Unterschied, der auf die (Ir-
densvorschriften zurückzuführen ist, nämlich da{fs Kukullen LLUT VO  a den
Priestermönchen beim Chorgebet getragen wurden. I Iie Ausstattung der oa
enbrüder mıit Textilien War auch SONSt 1mM Durchschnitt etwas geringer,
w1e aus obiger Tabelle entnehmen ist. Dabe!i WarTr gerade die Bekleidung
der Brüderr die körperliche Arbeit etwa als Gärtner, Koch, Fischer oder
Schlosser einer stärkeren Beeinträchtigung durch chweilfs un: mechanische
Abnutzung ausgesetzt.

eıitere Unterschiede gab 1ın den „geistlichen Sachen“. Dort ist das In-
ventar der Konversen STETS geringer, beli den Fratres Franz und lgnaz fol 4f.)
fehlen jegliche Bücher. Zucker un! andere Süßigkeiten tauchen ebenfalls LLUT

1ın den Verzeichnissen der Chormönche auf. Verbunden miıt der auch jetzt
noch bestehenden raäumlichen Aufspaltung zwischen den beiden Gruppen ist
also für das spate Jahrhundert weiterhin eın deutlicher andard- un Sta-
tusunterschied konstatieren.®*

Zusammenfassung
Über die Dokumentation einer Vielzahl VO  a Einzelinformationen A AH-

tagsleben 1m Waldsassener Konvent hinaus scheint MIr bedeutsam se1n,
olgende Beobachtungen un Folgerungen besonders hervorzuheben:

Das Erstellen VO  a Substanzzetteln War iın der Oberdeutschen /isterzien-
serkongregation AB icherung der Obödienz angeordnet worden und hatte
einen festen Platz 1mM Kirchenjahr. DIie Niederschrift Begınn der Fastenzeıt
bot dem einzelnen Mönch die Möglichkeit, sich selbst Rechenschaft über SEe1-
Ne‘:  5 Lebensstil geben, und War gleichzeitig eın Mittel ZUT!T. Überwachung
der klösterlichen Disziplin. S50 dienten die Listen der Orientierung Ar-
mutsideal der Gründerväter, das VO  3 den Kongregationsstatuten Ja erneut

83) twa die Schreibweise „Barr  al für „Paar  a  7 der „Bicher“ un: „ Ticher”. die VO  -

den Mitbrüdern orlientlert Wortstamm SONS muiıt 47  x geschrieben werden.
84) Zum Verhältnis VO:  - Priestermönchen un Konversen In Waldsassen uch

Schrott, C(CCATALOGUS (wie Anm 31)
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bekräftigt worden WAär, un:! der Einhaltung des bel der Profef{fs abgelegten (Ze
horsamsgelübdes.

IDie Waldsassener Zelleninventare lassen erkennen, da{fs das Interesse
der UOrdensdisziplin 1mM spaten Jahrhundert zumindest formal fortbestan:
Von zeitgenöÖssischen Aufklärern wurde dieses Interesse den Klöstern oft ab-
gesprochen.“

Das asketische Ideal der Armut ist 1n den Prälatenklöstern STEeTS persön-
lıch, nicht institutionell verstehen. Das heißt, da{fs ‚WäarTl der einzelne Mönch
1n Besitzlosigkeit en hatte, se1n rdenshaus aber dennoch ber beliebi-
gCH Reichtum verfügen konnte. 50 hatte ich nach der idealistischen un
rigoristischen Frühzeit auch bel den /isterziensern eingebürgert. Die Ver-
zeichnisse tragen diesem Umstand Urc die formelhafte Versicherung Rech-
NUuNng, da{s keiner der angeführten Gegenstände als priıvates Eigentum bean-
sprucht werde. Da{fs sich hilerbeli 1Ur noch iıne rechtliche Unterschei-
dung handelt, nicht aber konkrete alltägliche Konsequenzen, wird still-
schweigen übergangen. Zudem konnten einzelne Vorschriften des Ordens
wI1e etwa das Verbot VO  a Depositen oder VO  a Waffen übertreten werden. Dies
wurde möglicherweise als lokales Gewohnheitsrecht verstanden.

Einzelbeobachtungen lassen den Schlu{fs L da{fs das Prinzip der vıta
COMMUNIS durch Elemente VO  7 Privatheit durchbrochen Wa  — Dazu gehörte
das Verfolgen persönlicher Interessen ebenso WI1e eın individuelles Verfügen
über die eit (zumindest außerhalb der kanonischen Gebetszeiten) oder auch
solch eın Detail WI1e die Möglichkeit YABEn Informationsbeschaffung V1a Fbern-
rohr.

er konkrete Lebensstandard War recht och un: ist iın vielen Errungen-
schaften muit dem der höheren bürgerlichen Schichten vergleichen. Dazu
gehörten statusträchtige Genufsmittel wI1e Kaffee, ee, 7ucker und Chnupfta-
bak ebenso w1e die prıvate Musikpflege, die Teilnahme Jagden oder die
klösterliche Dienerschaft. Ohnehin WarTr der Priestermönch durch seline
„akademische“ Bildung ber einen TO1STEL. der Bevölkerung hinausgehoben,
hnehin genOo In selner bäuerlichen mgebung den Kang eliner sowohl
geistlichen wI1e gelstigen Autorität. Für die Mönche laändlicher un: kleinstäd-
tischer erkuntft, die ach dem Konventskatalog 1n der (Überzahl 100 be-
deutete der Eintritt 1Ns Kloster also einen deutlichen sozilalen ufstieg.

Nach WI1e VOT Zisterzienserkonvente iın wel Gruppen aufgespal-
ten. DIie Laienbrüder nicht LUr raäumlich, sondern durch die WEel-
sprachigkeit der Priestermönche auch sprachlich separıert. Ihr Leben, BC-
prägt AI anstrengende Handarbeit un geringere Ausstattung, vielleicht
auch BEK® ungunstigere hygilenische Verhältnisse (man denke die Unter-
chiede 1n der eidung), WarTr ın Waldsassen eutlc. weniger komfortabel
als das der übrigen Konventualen. Immerhin War ihre Existenz aber 1m (:6e-
gensatz der mancher Weltleute gesichert.

85) twa Wohrmüller B., Literarische Sturmzeichen VOT der Säkularisation
45, 1927, 12—44, hier 33f;)
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Durch ihre Einbindung 1ın den Zyklus des Kirchenjahres wurden die In-
ventare ach Jahresfris ohl unınteressant, als wertlos betrachtet un! Vel-

mutlich oft weggeworfen. Dieser Eindruck entsteht zumindest aufgrund der
Überlieferungssituation. 1ne Prognose hinsichtlich welterer vergleic  arer
Funde mu{fs daher eher pessimistisch ausfallen, wüuünschenswert die MOg-
1E€  el des Vergleichs mıt Substanzzetteln adus anderen Klöstern un: Jahr-
zehnten waren.

Nur kurz also blitzt ın den Waldsassener Schedae substantiales die klöster-
IAlltags- un: Sachkultur des späten Jahrhunderts auf. Dennoch bieten
S1e interessante Einblicke ın die amalige Situation. [Dies gilt nicht 1Ur hin-
sichtlich der materiellen Ausstattung der Religiosen. Die Substanzzettel las-
sSen einmal mehr erkennen, WI1Ie sehr das monastische Leben eın Leben 1mM
Spannungsfeld verschiedenster nsprüche War un ist zwischen monastı-
scher emu un: Standesbewulßstsein, zwischen Iradıtionen un Neuerun-
SChH, zwiıischen Gott un!: Welt, zwischen dem gelstlichen Ideal un der Wirk-
lichkeit der geschichtlichen Gegebenheiten.
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an
[DDIie exte der Waldsassener Substanzzettel

Im folgenden werden die erhaltenen Substanzzettel ın Transskrıption VOI-

gestellt. Es wurde versucht, die graphische Anordnung des Textes ın etwa
beizubehalten. IDie Wiedergabe erfolgt weiıt als möglich interpunktions-
un buchstabengetreu, den linguistischen Informationsgehalt nicht
mindern un! überhaupt ein möglichst authentisches 1ld der orlagen er
ben Stillschweigend aufgelöst wurden NUur Ligaturen, Geminationsstriche
SOWI1Ee Abkürzungen durch zeittypischen Sonderzeichen WwWwWI1e 44  //9 für „
us  . eitere 1mM ext vorkommende Abkürzungen wurden jedoch eibehal-
ten Einıge 1mM rigina. unleserliche Stellen wurden durch gekennzeich-
net; wobe!l die Zahl der Punkte die ungefähre ahl der unleserlichen Buchsta-
ben wiedergi1bt.

Abkürzungen iın den Substanzzetteln:

(M.) eata irgo Maria)
no Domıno
F(r) Frater

Gulden
Kr Teuzer
ma] maJjor
m(ino) M1INOTr

Par,
Pater0 plures

Paroch. Vıc Parochialis Vicarıus
parla
Professus Waldsassensis
praesente tempore

R(dmo) Reverendissimo
Sanctus

61 1ve
Ord Sacer Trdo

un
vel
Venerabilis

Xr Teuzer
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fol Da

Designatio Substantiae mıhL infra scr1pto ad Relig10sum
USUM PrO Anno 1785

Ad ÜSUM Simplicem Reliıg10sum ADEeO Sequentı1a.
Habıtus regulares 4/ OTgSs scapularıa. Indusıa calceamentorum parıa Ocrearum

Calıgas Tıbralıum parıa 16 Crepidarum parıa Strophiola Manuthecarum
parıa Manuterg1a Caput1a UCULLAS (C’amM1S14S Pelles diversae specıe1
Tozam NOCIUrNamM clopeta Horolog1a Thee et caffee UNÜ CM Sacharo; NEC

HON 0Sa MINOTra II mMajora Lectum CUM Caeter1s pertinentus. Mensas CUNM

pulpitis. Crucıifixi magınem CUM Statua Tubum DVISOFTLUM. PCUNLA In de-
ynosito U1X Se extendet ultra Cingula Mappam UNGA D fegumento. ampades

CL emunctorus. T0Qas ıtınerarıas 2 et Nam Baculos Pıleos collı-
pendia maJjora MINOYra eduliıum parıa Vıttas NOCtIUrNAS Miıtrellas cul-
Fra orbunculam Imagınem Ornatam. Crucıfixum Ser1es. Partıculam
Brunon1s. Ceras Papales Statuam Hyeronimı. Scapularıa etU Rosarıa; ıtem
Rosarıum Sacrıs Reliquiis OrNatum. Pulpita majora cortinas DTO lecto et fenestrı1s.
Imagınes maJores 72 1NOres Statuam Irıntatis. Imagınem veter1ıs
Qettingae Ornatam. Aasa aquarıa Breviarıia bıpartita NeCc NOn Diurnale. Pixides
tabacı UNd CUM tabaco. edilıa capsulam maJorem. Lıbros HreCarı10s et spirituales
Haec et Singula alıa, QUUE vel ob parvıtatem vel DEr oblıvonem fuerunt OMI1SSAE, C
OMN1A proprietatis affectu InSIQNaAL; DTO ftamen USUÜ implicı GUUF humillıme
rogzat

Fılıus obsequi10s1ssStmus
Fr Balduinus Merckl.
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fol 3V

Substantz 7Zethel

geistliche Sachen.
Fın Crucıfix Von Bılthauerarbeith,
Bılter FOSSE und kleine In en 16,
e1in gefaste Johannes Jüng, e1INn and
Creitz, Rossen Kräntz In allen 158,
Bıcher ZUM gebrauch, drei‘ Churs, dieses und alles, auh mindiste,
e1in sa  er, ordınare Bettbichel, MI1r noch unbewust, leze iıch de-
au/fs der Bıblıodec Thomas de Kemp- nNnen Füssen Euer och Würden und
fen < >eı1sel und AugQustinus; Gnaden und anderen oberen, auch

ohne Beij Behaltung einıZer UNOT-Von Kleidung
Habıth sambt der Zugeher drei, dentlichen NEÜZUNG, Bıtte demüt1-
Cammeselers, eın Kleider drei, ober Q1St, das mMLr ferneren täglicher

und unentgerlicher gebrauh Z?nad1-und unterziegstrimpf F7 Barr,
Handtschugz Barr, Schlaff Rock, Q1st MOZE Bewilliget werden.
Schliesser, cChug drei’j Bbarr, Barr
andoffet, Hueth und stock, ein Barr
Wınder stıeffel.

WEISE wesch Füer Hoch Würden und genaden
Hembet I Handtticher 6/ Halfsti-
cher 2[ Schnupfticher 30, Schlaff-
hauben 6 Z21AQ 1 / UFrSstel Barr 20,
Vorhäng (010)A dıe Fenster und Beth

Beth Zei
ober und unter deck, Kısser kle1-

Kissel, sambt dappleten_überzug,
Leılach

Hau Rath
Fınen 189en Tısch und stelase, R1n
Buld, einen essel, R1n uhrweker,
WAasser Krug S19 Kestel, Leichter

ODAC Tossen Thegeschirr m1d
challen, e1in Bestekmesser /Zum XC
brauch, kleine MEesSsSer.

In gelt Beij Prıior demüthigister und gehorsambster
Sohn Bruder eOYZ ern
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fol 4v

Verzeichnt
der MLrZ PDYAUC. zugestandenen Sachen

ANZES ett nebst zweifachen eberzug
eilach Bettstatt und Fenster Vorhäng
agzen Küßl emder, Kamisöler,
aar Beinkleider, Ordenshabıt,
aar Wınter= und aar Sommerstrümpfe.

Paar Fufßsöckel. Paar Schuhe, und
aar Pantoffel, aar Schuheschnallen
aar Handschuh wollene Decke
Handtücher, Schnupftücher
Schnappmesser, Gartenmesser,
Ir und Reifßfeder. Tubus
Blendlatern, zınNnNerne Leichter,
Butzscher, Wachskerzen, Hüte,
Schlafrock. eichener Tiısch und Pult
Tischlein, Uhr, Vesperbild. CruCifixX.
Statuen, Bethschämerl, das Patrocıinium darauf.

A Bilder, Theegeschirr, Tobacksdosen,
76 Krüglen, Porzellankrügl, Flınte.

aar ederne und aar Filzstieffel. Unser lıeber
Hergotft In der Rast, SpiegIpyramiden, gefajßstes Bıld

Depositum 93

Diese alle mM1r ZU. EDYAUC gestatteten Sachen überlasse iıch SUNZ und SUr dem
Wıllen der ern, und hıtte deren fernern EeDYAUC)

Franz Bauer
ONDVEeENrS.
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fol bv

Verzeichnis, WWUS MLr ZU geistlichen gebrauc verliehen worden.
B Crucifix=Bilder nebhst anderen Bıldern. Amuletn. Rosenkränz.
Habıt und Scapulıer. Kamıiısoll 6.) DUAUAF Beinkleider. Z3 DUUT
PDUUT Pantofl. 9.) DAr Handschuh 109 DUUTF Stıfl 11.) Schlafhauben. andere
Häubln 129 PDUUT Strimpf. 13:) Hemder. 44 Schnupfthücher und Handtücher
15.) Kofeegeschier. 16.) Schern. UE Schreibzeich Latern, 1 Trichter. I7 einen
Reifßszeich Samt gezeichneten Stücken. 18.) Messer, Tobackdosen gläserne
Krügln, auch eiInen Wasserkruch. 19.) Hütt '0C: Schleißer. 20 mehr e1in eINZE-
richtes Beth mit en Ueberzug, auch ürhängen. 713 Uhr 223 Vögl 233
Barbiermesser. J3 Pult, e1In anders Kastl, u und einen Sessel ndlich 10 In
deposito.
Dieses alles, und Wenn ıch sollte etwas ausgelassen haben, lege chs (0/0)A dıe Füße
Seiner Hochwürden und gnaden, und hıtte unterthänigst ferneren geistlichen NE-
brauch

Bruder Ignatz Moser.
T7
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fol 6V

Specificatio miı1h1 INd1QNO Fratrı abh ANNO 1/84 ad Ftem-
PUS grati0seum

Lectisternium
mehrere theıls gebundne, theıls —Bett mıiıt er Zugehör

Überzüg, Madraz, Magen Küfßl! gebundne uUcher, Schrıiften Pagıen,
Nacht el und Erbl Fürhäng für Feder ırkl Schreib-zeig, tech-Eit1-
Bett und Fenster. Bbett decken, SC ; Kehrwisch, Döchtlein, Sessl, La-

Vestimenta. tern, Toback, osen, Reıberl, Brief
Cuculn, Habıt miı1t zugehörıigen Daschen, chreib Dafel, ugen(

Scapulıer und ingzulıs, Schlaf SEr Perspecktiv, verschidene andre
Rok, Reiß-Röck, Chlıiser, 'and- Kleinigkeiten, Sack= und Repetir
schuch, UE Hembder 'als- Uhr, >/ venetianısch= und
Tücher, mehrere Schnupftücher, Egrischen eriack, in=Stöck,
Schlaf- und Wetter Hauben, Oosen, 0N1Z mehrere Balbıer-Messer mi1t
Schuch, Stıfl, Strümpf, antoffel, er Zugehör, Schröpf-Schnapper
Hosen Irager, Schuchschnallen, miıt dem erfodrlichen, Orgel=Krügerl
Kamıisöler, Brust-Fleck ZUT Abrichtung der Vöglen, Reifß-

Supellex ;grotamz . uffer, Tubum
Seide, Zwirn, FHefthSSteck= und Supellex Sacra.
Näh=Nadl, AauDlein, Ader- Amulet, capulır, Rosenkränz,

Walburgzae Oel, Kreuz Partıkllaß=Bindl, Bulß-Stegl, Stek Erbl D1-
sch-Zeig, Karlsbader= und andre Reliquiarium nebst gefafßt und UNSE-
Messer, Geld-Beıtl, Spanisch-Rohr, faßten Bıldern, und CFÜCIIX gebeth-

Bücher nebst den gewöhnlichen Or-Stock-Bänder, Löfl, Gwand= und
andre Pırster, verschidne Werkzeig, dens Büchern. etwelche Bücher UÜS

Krüg, Gläser Nagerl Scheren, der Bıbliothec.
Sprengz Stütze, Tısch und Pulter, Geld In depostito F33
Steh-Pult, Thee, Ojfee- und andre
Geschür, Zucker und andre Haec et OMN1A alıa MINUutISSIMA ad
CNAC. Zucker, Lebzelter, Choc- yedes Reverendissimae Amplıtudinis
calat und andre Magn Stärkungen vestrae alıorumque Superiorum

humillıme prosternOo, demississıme
rogitans, quatenus DTO ulteriore
USÜ gratiose concedere dignentur

obsequ10sS1sSımus
Fılıus Gerardus

Spitz
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fol {V

Tubus
Theegeschier mi1t 1/ dutzet chalen

Messer und gabl mi1t einem sılbernen Löfl
'eck Repetieruhr.
d<...>ackene ackuhr.
Paar Schuhschnallen
spanische Röhr
ziınnerne Leichter.
Zuckerhüt.
Kuffer. Verschiedene erkzeug, Christenlehrwaar.
Carlsbaader Messerbesteck. Hırschhaut.

I ıbrı consignatı SUNT AaNnnNıS superio0ribus, quıbus PEr UJUS NN decursum nonnullı de
gratiosae Reverendissime Amplitudinis ] 1centia ACCEsSSETE.

PCUNLA deposita 'ONSTat 161 32xn

Haec et MINULSSIMA QUOQUE hıc singıllatım Non eXuto MN proprietatis af-
fectu Reverendissime Amplıi-tudinı Vestre atque Venerablı Communitatı CONSIQNO, et
ut1 per grati0s0 hactenus USUÜ grates prendo, ta, ut ı1lsdem ut1
1ceat, humillıme Supplico

Reverendissime, Perıillustrıis Amplissıme
Dominatıoni Vestre

obedientissımus 1US
Fr LudOovicus Kloetzl!l

Paroch. Vıc In Wondreb



Substanz Zethl 407

fol SV

Designatio Substantiae
miht infra nOS1ILO ad ÜSUNM quotidianum DETQUUM gratiose CONCESSUdEC

Verschiedene Biılder, Statuen, NSt-
lein WIE auch Rosencränz und Y1S-
enlehr Waaren. Dann verschiedene
Bücher. Sterb-Zeuch Breviarıa.

Beth, bestehend In Uunter und ober capulır. Cingula
Beth Kopf Küfs, Polstern, tem Kragen. räglein. AauDdlein

agzen Küfsl uber samentlıches Schlafhauben, Wüntterhauben.
doppleter Überzug. Leulach üth Halfßtücher. Heme-

Handtücher. Schnupftücher. ther rustJlei od €1
Vorhäng (0/0)A Fenster und etistia Sommer Camıisol. üntter CD

Tısch Pulter. Kastl mi1sol. €1S OC Schlangen-
ule: Bettpfannerl. Sess! sStangzer Schlafrokh. DAUTF 'ein-
Tuhus Thee= ajjtee= laıder DAr Sommer= DaUAr
Mich=geschirr SAaMt verschiede- Üntter= DUUT Unterstrümpf.

nen CNhallen Ittem Caffee und DAUYF Strau<..>strümpf. DUUT S0O-
7’uker Tısch-zeuch. Item ken DAr Stüffl DAUT Pantoffl.

Carlsbaader Bestek. dan DUUT Schuch. DAr Üntter=
Carlsbaader Messer. sted<..> und DUUT Sommer Handschuch.

Messer. Schär Schreibzeich Capuze.
Trichter Laterne Nachtampl.
Schnapsackh. Pulver Horn. Geld In deposito 116 40 Xr
Schrottbeutl Flinte. Spa-

nıschrohr. emert nÖöp T 0-
hachıxen. Tobac (0)  ee Mülh
anftmühl. Ciırcl. KuglZ
Hand<...> tliche Kläser und Krügz
und AasSCHhLIn Hammer. Per-
spectiv. tlıche Prillen Sack
Hang:  b  — und Repetir-Uhr.

UCı eken
Uhr Ketl 702ZU. ‚Danı-

schen Rohr
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Haec, et MINIMA GUAEQUE, vel rel parvıtate, vel oblıvaone probabilı OMI1SSA, everen-
dissımae Amplitudinıs, aliorumque Ord Superi10orum edibus Submitto, NL
NINO mıht1 clanculo YTeserDans Sed DEI et Sacrı Ordinıs mi1isericordiam humiıllıme
implorans, uUt futurıs QUOGQUE MEelSs necessitatihbus DETQUUAM gratiose subvenıiatur.

Ita
Humillımus Fılıius
Christianus er

fol v

Scheda substantialıs Thomae
ad Vsum ADEeNTIS gratiose

Habıtus Caput1a Cingula Camıiıs1a4s Subuculam Manuterg1a 12 INdus1a
Strophiola Ollarıa Maj)J MInNOra Q0SS1PINA Bombycına Tıbralıum
agestivali-um ıtıneralıum chirothecarum Caligarum Calceorum

Crepidarum Lectum CÜ Cortinıs EFC cortinas fenestrales.
Breviarıum Ma] MINO. Cursum alıos lıbros Ium Scholasticos Ium ascet1cos
Pı-leum arundınem Satıvam. Baculum. Pellem vulpinam. Mıtram mMa] mitrellas
Thensam. Sellas asculos C1ı-stam. ImaZInNES affixas Iimagzunculas varı1as,
alıaque munusSCula spiritualia. clamydem. cultros FtOonNsSor10s plures, alıosque. LOQAS
cubıculares Vıttas cubiculares Pul-pitum. Pluteum precatorıum. In parata
pecunla centum novemdecım quadraginta XI cochleare argenteum. Vascula
STANNEA Panes dulcıarıo0s Chelyn. Pıxıdem Ther1aca D<.> 1X1des methridato
P<.> 10 EXC

Haec OMN1A Singula adnotata, NecC non e F, YUUE vel oliui10ne, vel ob Da
rultatem ma-ter1iae OMI1S1, CUM plena abdıcatiıone OMNIS pro-prietatis gratiosae
dıispositionı subicı10, DTO OSUÜ ulteri10r1 humillıme FOXO

fol 1lv

Designatio Substantiae infra Scr1ipto hactenus ad
reliQg10sum USUuM gratiose CONCESSUE

Vestimenta. UCUllde Habıtus SECUÜ LOQa€ regulares Caput1a cingzula collarıa
MINOrA SECUÜ alba cırcıter. Mitrellae Camıis1ae In-terulae SECUÜ Pectoralıa

Indusıa Calıgarum parıa Manuterg1a Collipendia SEeUÜ collarıa aut
praeter cortinas Fenestrales ad Pri0-ratum pertinentes, Iınearum cortinarum DUT ad
fenestras, et vırıdes SEU laneae ad ecticam. Tıbralıum parıa aut lıneorum parıa
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aut 13 calceorum parıa crepidarum DUAT COr10 DUar tem lana
DUar Togae ıtınerarıae vıttae ıtınerarıae SCU hyemales Pıleus, arundo hispanica.
chyrothecarum DAT Strophiola 10 Circıter. Ma-nıca hyemalıs MaJ0r et MINOYA DUT

1024 NOCLUFNGA Vıttae NOCIur-Nae Circıter. Lectus CUM duplıcı eCca et
Iınteamınıbus.
Supellex Sacra. MAQZ0 CrucCIfixXi pensita MaJjor C Matre dolorosa medio0cr1s tem
pensita effiQg1es CFÜCHTXT, praeter MINOreSs cCrucmfixı ICONES vel Particula Crucıs
Apsa MaJor ef INOYeS arte <...>sı1ıtor1a et pıctorıa exornatae CUM effig1e Jesu Par-

>-arbeıitvulı majorı et duabus mMminorıbus ıhı reposit1s, mit Spieglen andere
aYnge-macht. Stationes MMAE CYUCIS alıquot Imagınes In cubiculo affixae. VDAarıa Iıa
munusSCula Spiritualia 1INOTI1S considerationis In Rosarı1s, Scapularıbus, NUMILS-MA-
t1bus scenıbus Palaestinis IMAZINIOUS consıistentia. Reliquiaria SECeUÜ amuleta mMajora
Contra tempesta-tes oleum Walburgae vasculum;
Librı ad Bıbliothecam pertinentes sıgnatı SUNE et descript1 apud Bıbliothecarıum.
ad USUM prıivatum Ium comparatı Ium Rdmo Dno gratiose CONCESSL, varıl,
asceticı 61 concionator1], Scholasticı
Supellex ;_zrotana. praeter mensulas ad Prioratum pertinentes MENSdE a-Itae CUNM.L

perinı1s duobus et pulpitis duobus Reposıtor14 ıbrarıa ar-culae ıtiınerarıiae
clavicordıum CUNM DArIS musicalıbus, QUOFUM alıqua ad chorum pertinent. CaDella

precator1a Candelabra StAannNea Iucernae manuales aut amphorae lapıdeae
DTO AYUM usualı PFrO AQUU ustralı lebetulae 3() Iustralı Vascula sStannea

potu cophee et Tee CUNML alıquot schalulıs Segzrae petaceae majores et 1nores DFO
mundando cıbuculo et vestibus tem PrO purgzandıs calceıs. Perficıliorum alıquot Da
1a cultrı sanales scalpellı scr1ıptor1] aut atramentarıa CUM pixide arenarıa
foculi prunarıı sustentaculum lıbrarıum culter CUM fuscinula et cochlea, AF-SENL-
feum. Sellae edilia modica quantıitas ductilıs. Charta scr1ipto-r1a. Fıla et
CUS Breviarıia majora et MINOYra CUM Diurnale. Horologium ensıle et Sanale. IN
Depostito HECUNLAFIO 13
Haec OMN1A et singzula, alıaque ob parvıtatem mater1ae Aaut oblivio-ne hic PFae-
termi1ssa, excluso MN proprietatıs affectu, arbıtrıo et ıberae Reverendissim1
Abbatıs disposition1 Sub11cı0 et commultto, NEC HNON pPrO ulteri071 sımplicı reli-
Q10S0 USUÜ humillıme supplicat

Theobaldus Schwarz
fiılıorum INLIMUS.


